5 


Bellen in Ter, Wacker unk Pobgerz 2,80 Mark 
aus srsvacht 2,25 Mart, bei aden Papas palten 2 . 
ins Haus gebrscht 3,42 Marl. 
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dentſches Reich. 


Ueber den Aufenthalt Hammer⸗ 


ſte ins in London berichtet der oifizidje Tele 
graph außerordentlich fleißig. Bis fetzt 
wir er fahren, 
liſchen Minifter diniert, 


hat. Was der Herr Miniſter ſonſt noch 
London tut, iſt ziemlich gleichgiltig. Zur Rück 


wärts revidierung der kommunalen Selbſtverwaltung 
reichen die Vorstudien, über die uns der ‚oTigidie 


Telegraph berichtet hat, vollſtändig aus. 


Sommertagung des Reichstage? 
Es wird hie und da der Vorſchlag gemacht, des 
neuen deutſch » ruſſiſchen Handelsvertrages wegen 
einzube⸗ 
rufen. Zu dieſem Gedanken bemeikt das effiziele 


den Reichstag mitten im Hoch ſommer 


Organ der nationalliberalen Partei: 


„Wir wiſſen nicht, ob der Vater des Gedankens an 
einer irgendwie maßgebendenStelle zu ſuchen iſt, möchten 
Arbeitskraft der mit der 
erreichten Abſchluſſes betrauten 
wie wir meinen, aus⸗ 
reichend genug in Anſpruch genommen worden, um es 
nicht als eine unbillige Rückſicht erſcheinen zu laſſen, 
aich dieſen Herren ein Recht auf Erholung zu gönnen, 

berdies glauben wir, eine lebhafte Neuerörterung 
aber der Streitfragen, die ſich an die Diskuſſion über 


es aber bezweifeln. Die 
Vorbereitung des 


Mitglieder der Regierung iſt, 


den ruſſiſchen Handelsvertrag knüpfen würde 
noch Lage der Dinge den noch aus ſtehenden 


würden in einer außerordentlichen 
zahlreich am Platze ſein; van den 
anderen Parteien ift dies wen ger anzunehmen.“ 
Die Begründung der ablehnenden Haltung der 
nationalliberalen Partei gegen den Vorſchlag der 


Sommerſeſſion iſt hochoriginell. Alſo man will 


den Staatsſektetären das „Recht auf Erholung“ 
gönnen! Nun, uns ſcheint, daß jeder andere 
Geſichtspunkt wichtiger iſt als dieſer. Die 
ſommerliche Erholungszeit iſt für dieſe Herren 
immer recht reichlich bemeſſen, reichliches jedenfalls 
als für andere auch einigermaßen beſchäſtigte 
Sterbliche. Noch blamabler ſaſt iſt die Ein. 
wendung, die Sozialdemokraten würden zahlreicher 
am Platze ſein als die bürgerlichen Parteien. 
Merkt das nationalliberale Blatt gar nicht, wie 
es ſeine eigenen Leute, für die es doch zunächft 
ſpricht, mit ſolchen Behauptungen bloßſtellt? Wir 
meinen: je ſpäter der unglückſelige neu⸗ 
Vertrag in Kraft mitt, um jo beſſer für das 


deutſche Volk. 


Diedeutſch⸗rumäniſchen Handels⸗ 
vertrags⸗ Verhandlungen. In den 
Bukareſter Regierungskreiſen wird der Abſchluß 
der Verhandlungen betreffend den deutſch⸗rumä⸗ 
niſchen Handels vertrag als nahe bevorſtehend 
bezeichnet, nachdem durch die Unterzeichnung des 
deutſch⸗ruſſiſchen Vertrages die wichtigſte Unter 
lage auch für den Vertrag mit Rumänien ge 
ſcheffen ſei. Die deutſche Regierung habe ſoſort 
der rumäniſchen Regierung Kenntnis von den 
wichtigen Beſtimmungen des deutſch⸗ruſſiſchen Ve 
trages gegeben, auf Grund deſſen Deutſchlan⸗ 
eneigt ſei, der Erhöhung der rumäniſchen Zoll⸗ 
tze auf gewebte Stoffe und Metallwaren zuzu⸗ 
ümmen. Rumänien werde dagegen die beutſcher 
indeſtzölle auf Getreide annehmen, während ez 
Begünftigungen für die Einfuhr von Vieh und 
Fleiſch nicht beanſpruche. 
5 Unterſuchung gegen einen Parla⸗ 
mentsbeamten. Aus unterrichteter Quelle 
‚ erfährt die „B. Z.“, daß ein unerhörter 
Standal in unſerer Beamtenwelt 
bevorſteht. Einer der Beamten unferer Pala⸗ 
mente, gegen den ſchon vor einigen Jahren die 
ſchwerſten und begründeiſten Anſchuldigungen 
wegen Seiner Geſchäfteſührung erhoben wurden 
(aus Anlaß einer eigenmächtigen Aenderung des 
Wortlauts einer parlamentariſchen Rede), hat ſeit 
llüngeter Zeit mit einem der Hauptlieferanten jeiner 
Veiwaltung in geldgeſchäftlichen Be⸗ 
ziehungen geſtanden, die jitzt bekannt geworden 
find und cine Unterſuchung eiheiſchen, wobei 
auch die infolge jener Geldbeziehungen beliebte höchſt 


| * 


Ostdeutsche Zeitun 


Erſchetzt ſagließ abends, Sonn- uud age ausgenommen. 
e e bei Rhelung don e de 7 = 
eien 
art, buch Brfeſtelger 


haben 
daß Hammerſtein bei einem erg⸗ 
daß er je eine Sitzung 
des Unterhauſes und des Oberhauſes beſucht und 
daß er auf der deutſchen Botſchaft zu Mittag gegeſſen 
in 


könnte 
hand⸗ 
lungen über weitere Handelsvertragsabſchlüſſe weniger 
förderlich als hinderlich werden. Die Sozialdemokraten 
wiſchenſeſſion 
ertretern der 


Verantwortlicher Schriftleiter 


eigentümliche Geſchäſts verwaltung jenes Beamten 
zur Prüfung gelangen wird. 


Empfang der ſüdweſtafrikaniſchen 
Abordnung. Nach langem Haren hat die 
Abordnung der ſüdweſtafrikaniſchen Farmer nur 
endlich die Nachricht erhalten, daß der Kaiſer 
bereit ſei, ihnen die erbetene Audienz nach 
der Rückkehr von der Nordlavdreiſe 
in Wilhelmshaven zu erteilen. Der Kaiſer wird 
anfangs Auguſt — um den 3. etwa — von der 
Nordlandfahrt zurück erwartet. Hoffentlich wird 
die Audienz nicht noch durch eine Veränderung 
der Dis poſitionen hinausgeſchoben; denn die An⸗ 
ſiedler warten auf die Audienz „mit Schmerzen“, 
wie der Volksmund ſagt. Es iſt eine blanke 
Erfindung, wenn kürzlich von oſſiziös ſich ge 
bärdenden Organen zur Beſchönigung der in vielen 
Volkskreiſen Befremden erregenden Verſchleppung 
der Audienz erklärt wurde, dieſe Verſchleppung 
habe nichts zu bedeuten, da die Farmerabordnung 
ja doch die Abſicht habe, bis zum Herbſt hier 
zu bleiben. Wie die Farmer ſelbſt der „Diſch. 
Tagszig.“ mitteilen, haben mindeſtens zwei vor 
ibnen — drei Herren find es — keineswegs die 
Abſicht gehabt oder geäußert, bis zum Herbſt 
hier zu bleiben. Im Gegenteil: Dieſe beiden 
Mitglieder der Farmerabordnung haben von jeher 
gewünſcht, ſobald wie möglich nach Sadweſtafrifa 
zurückkehren zu können, und fie warten heute 
noch ſehnſüchtig auf die Audienz, damit fie dann 
die Rückreiſe bewerkſtelligen können. Es wäre 
wirklich vom beſonderem Werte, wenn man er⸗ 
führe: Wem ift es zuzuſchreiben, daß 
der deutſche Kaiſer in einer Zeit, 
wo ſonſtige Regierungsgeſchäfte 
die Teilnahme an der Kieler Sport- 
woche nicht verboten, keine Gelegen⸗ 
heit fand, die Vertreter der Pio- 
niere deutſcher Arbeit in der 
ruinierten Kolonie von Angeſicht 
zu ſehen und ihre Klagen und Wün⸗ 
ſche entgegenzunehmen? Graf Bülow 
hat, als et die Abordnung empfing, ihr erklärt, 
er werde noch am ſelben Tage beim Kaiſer 
wegen der Gewährung der Audienz ſchriſtlich 
vorſtellig werden. 


Verſtaatlichung von Kohlen⸗ 
schen. Die preußiihe Regierung macht mit 
der Verſtaatlichung der Lohlenzechen ernſt. Als 
erſte Zeche hat die Regierung die bekannte Berg⸗ 
werksgeſellſchaft Hibernia zu einen für die 
Aktionäre ſehr guten Preiſe angekauft. Durch den 
beabſichtigten Ankauf erklärt ſich auch das ropide 
Steigen der Kurfe, das in den letzten Tagen be⸗ 
meikt werden konnte. Dazu bemerkt die mi⸗ 
niſterielle „Berl. Korr.“ u. a., daß die Staats⸗ 
regierung keine weiteren Ankäufe von Bergwerks⸗ 
geſellſchaften beabſichtigt; vor ſpelulativen Käufen 
in anderen Kohlenwerken, die etwa der zeitigen 
abrormen Kursſteigerung der Hiberniaaktien ſol⸗ 
gen möchten, ſei daher dringend zu warnen. 


Die Erklärung des Herzog? 
Eruſt Günther zu Schleswig⸗ 
Holſtein in der Pommernbank Affäre erregt 
begreiflicheweiſe gewaltiges Aufichen vamentlich 
wegen der Schärfe, mit welcher der Bruber der 
Roiferin dem Chef ihrer Hoſhaltung entgegentritt. 
Die meiſten Zeitungen billigen durchaus des 
Herzogs „Flucht in die Oeffentlichkeit“. Der 
Reichl bote dagegen tadelt ſeine öffentliche 
Stellungnahme und erinnert an die oldenbungiſche 
Erbſchaſtsangelegenheit, an die Kotze⸗Affäre, ſowie 
an andere Vorfälle der älteren und neueren Zeit, 
die zur Zurückhaltung Anlaß geben ſollten. Die 
„Deutſche Tages zeitung“ findet es tief bedauerlich 
und höchſt befremdlich, daß es bis zu der Ver 
öffentlichung des Briefes lommen mußte. „Das 
wäre nicht nötig geweſen, wenn Herr von Mir- 
bach die Konſc quenzen gezogen hätte, die ihm 
von den verſchiedenſten Seiten an die Hand ge 
geben worden ſind. Jür die überzeugten An⸗ 
hänger dez monarchiſchen Gedankens wird die 
peinliche Angelegenheit von Tag zu Tag pein⸗ 
licher. Soll fie nicht den em pfindlichſten und 
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Auguſt Schacht in Thorn. 


bleibenden Schaden anrichten, jo muß fie ſoſort 
auf die allein zweckmäßige Weiſe erledigt werden.“ 

Standeswahlrecht in Lübeck. Eine 
Rommiſſion der Bürgerſchaft beſchäſtigt ſich ſeit 
einiger Zeit mit der Frage der Abänderung des 
Wahlrechts zur Bürger ſchaft. Die Kommiſſio⸗ 
iſt mit ihren Arbeiten jetzt faſt am Ende, Sie 
wird vorſchlagen, daß man zur Srändewahl 
zurückkehre. Von den 120 Sitzen in der Bürger⸗ 
ſchaft ſollen den Lohnarbeitern zwölf überlaſſen 
werden. Das iſt wirklich zu gnädig. Die 
Arbeiter bilden die Mehrheit der Bevölkerung, 
und man will ihnen ein ganzes Zehntel der 
Sitze überlaſſen! Für eine „freie“ Stadt aller 
Ehren wert! 

Aus Hüſſeners Feſtungszeit. Die 
Rheiniſche Zeitung will zuverläſſigerſeits erfahren 
haben, daß der wegen Toiſchlags an dem 
Eſſeuer Hoteliersſohn Hartmann mit zwei Jahren 
FJeſtung beſtraſte Fähnrich Hüſſener, da 
gegenwärtig in Ehrenbreitſtein feine Strafe ver- 
büßt, am Dienstag abend ohne militä- 
riſche Begleiturg im Sportanzuge in 
Köln geweſen ſei und ſich dort längere Zeit auf- 
gehalten habe. Hüſſener ſei zum Beſuch feiner 
in Neuwied weilen den Mutter beurlaubt geweſen 
und habe alsdann die Gelegenheit zum Abſteigen 
im Hölr hennes Ne 8 Per er 

Das deutſche Reich als ruſſi⸗ 
ſcher Polizei⸗Agent? Die Rückkehr des 
Kriegsminiſteis v. Einem nach Berlin gibt dem 
konſervativen „Reichsboten“ Aulaß zu folgender 
Bemerkung: 

„Rußland ſoll bei der deutſchen Reichsregierung 
angefragt haben, wie Deutſchland ſich ſtellen würde, 
wenn, nachdem Rußland die weſtlichen Provinzen von 
Truppen entblößt hätte, in dieſen weſtlichen Provinzen 
polniſcheoderrevolutionäre Erhebungen 
entſtehen würden. Zur Beſprechung dieſer Anfrage 
mit dem Reichskanzler ſoll Herr v. Einem in Berlin 
eingetroffen ſein.“ 

Wir müſſen dem Blatt die Verantwortung 
für ſeine Mitteilung überlaſſen. Sollte ſich aber 
dieſe Anfrage bewahrheiten, ſo bedeutet ſie nichts 
weiter als die Uebertragung der Polizeigewalt an 
Preußen. Auch ein Reſultat des Königsberger 
Proztſſes! 

Aus Südweſtafriko. General von 
Trotha meldet unterm 25. Juli (infolge Ver 
ſtümmelung des Telegromms verſpätet einge 
gangen): Die Lage am Waterberg iſt unverändert. 
Hamakari, Otjikaru und Omuweroumue find 
Hart beſetzt, Viebpoſten befinden fich zwiſchen 
Oſondjache und Omuweroumue und ſüdlich von 
Otjenga. Die Abteilung Fiedler erreichte am 
21. Juli die Gegend von Otjiwarongo und 
Orupen parora und klärt in der Richtung auf 
Otjenga auf. Detachement Volkmann ſteht be 
Otawi und beobachtet nach Süden gegen Water 
berg, voch Norden gegen Hoais, woſelbſt de: 
Owambo⸗Kapitän Nechale Kriegsleute verſammelt 
halt. Abteilung Eſtoſff ſteht noch bei Oljahe⸗ 
wita und hat die Verbindung mit Volka aur 
hergeſtellt, der ihr Mais und Schlachtvieh von 
Grootſontein aus zufandte. Die Abteilung Heyde 
befindet ſich bei Ombujo⸗Wakune, die Abteſlung 
Müller marſchierte der Weider und Woſſerver⸗ 
hältniſſe wegen nach Erindi⸗Ongoahere. Zwiſchen 
den Abtellangen Müller, Heyde und Eſtorff 
beſteht geſicherte Verbindung. Vom 2. Feld⸗ 
tegiment iſt die 2. Kompagnie im Marſch auf 
Konjaii, die 3. Kom pognie folgt ihr, das 2 
Bataillon und die 7. Batterie haben mit be: 
vorderen Stoffel Karibib erreicht. Die nach 
Naidaus beſtimmte Kompagnie wird verſtärkt, 
Jührer Oberleutnant Graf von Brockkorff. Das 
Haup quartier wird in den nächſten Tagen zu: 
Abteilung Müller vorgehen. 3 

Ausland, 
Rußland. 

Trauerfeier für Plehwe. Geſtern 
fond in Auweſenheit des Kaiſers, dert ver⸗ 
witweten Kaiſerin, des Großfürſten⸗Thronſolgers, 


die nungen zu e 
präfibent Combes hat in einem Schreiben aik den 
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der auweſenden Großfürſten und Groß⸗ 
fürſtinnen, ſämtlicher Miniſter und des diplo⸗ 
matiſchen Korps die Trauerfeier für den Miniſter 
von Plehwe ſtatt. Nach dem religiöſen Akt, den 
der Metropolit Amonius vollzog, wurde die 
Leiche nach dem Kirchhofe übergeführt. Es er⸗ 
eignete ſich kein Zwiſchenfall. 
Fraukreich. 

Der Bruch Frankreichs mit dem 
Vatikan. Der Oſſervatore Romano veröffent- 
licht ſolgende Note: „Die ſranzöſiſche Regierung 
hat in der Tatſoche, daß einige autorifierre Mit⸗ 
teilungen des Papſtes, die lediglich dis z plinarer 
Natur find, an einige franzöſiſche Biſchöſe ge⸗ 
richtet wurden, eine Verletzung des Konkordats 
erblicken zu müſſen geglaubt; daher hat die fran⸗ 
zöſiſche Regierung beſchloſſen, den oſſizielen Be⸗ 
ziehungen zum Heiligen Stuhle ein Ende zu 
ſetzen und heute morgen den Kardinal⸗Staats⸗ 
jefreiär von biefem Beſchluß in Kenntnis geſetzt.“ 
— Der Sekretär der franzöſiſchen Botſchaft beim 
Pöpftlihen Stuhl de Cou cel iſt nach Poris ab⸗ 
gereiſt. Vormittags hatte er eine 20 Minuten 
währende Unterredung mit dem Kardinal⸗Szaats⸗ 
ſekretäe Merry del Val, über welche ſich der 
Papſt ſogleich von litzterem Bericht erſtatten ließ. 
Alsbald nach der Unterredung traf de Come 
ct d. em et- 


Biſchof von Dijon dieſem erklärt, er habe eine 
ſchwere Verletzung des Konkordats begangen, in⸗ 
dem er ſeine Diözeſe ohne Erlaubnis der Regie⸗ 
sung verließ, und ihm die Sperrung ſeines Ge⸗ 
halts von dem Tage ſeiner Abreiſe ankündigt. 
Die radikal ⸗ſozialiſtiſchen Bläuer bealüäd» 
wünſchen ſich zudem Bruche zwiſchen 
Frankreich und dem Vatikan. Sie 
geben der Hoffnung Ausdruck, die Regierung 
werde dabei nicht ſtehen bleiben und versprechen 
ihr ihre Unterſtützung zur Erreichung der rölligen 
Trennung von Kirche und Staat 4 
Die oppoſitionellen Blätter zweifeln, daß Combes * 
bis zur Trennung von Kirche und Staat gehen | 
werde und beſchuldigen ihn, er wolle vor allem 
die Dauer feines Miniſteriums verlängern. Soleil 
ſucht nachzuweiſen, daß der Bruch mit dem Papſte 
unheilvolle Folgen haben werde, und ſpricht ſein 
Erftaunen darüber aus, daß das Parlament nicht 
zuſammenberufen worden ſei. 
England. 

Engliſches Selbſtbewußtſein. Im 
Laufe einer Rede, die Kolonialminiſter Lyttelton 
in Leamington hielt, ſagte er, obgleich es die 
Pflicht der Miniſter ſei, Leben, Eigentum und 
Freiheit der Briten zu ſchützen, müfle fie bei 
Unter handlungen mit einer fremden Macht dieſer 
den Wunſch zuſchreiben, gegen England in frieb⸗ 
lichem Geiſte zu handeln, und alle Vorſtellungen, 
die England erhebe, müßten daher in einer 
Sprache gehalten ſein, die jene Macht nicht in 
ihrer Ehre berühre. 

Spanien. 

Attentatsverſuch gegen König 
Alfons? In Madrid heißt es, daß ein 75 
Attentats verſuch gegen König Alfons während ö 
deſſen Beſuch in Santiago verübt wurde. 
In der dortigen Kathedrale wurde eine Bombe 
aufgefunden mit einer halbverbrannten 
Zündſchrur. Wäre dieſe aus gebrannt, fo hätte 
eine Exploſion während der Zeremonien, denen 
der König beiwohnte, großes Unheil angerichtet. 

Serbien. 

Verhaftung ſerbiſcher Sozialiſten⸗ 
führer. Jufolge eines Zirkulars des Miniſters 
des Innern an ſämtliche Präfekten, der die Not⸗ 
wendigkeit betont, den ſozialiſtiſchen Agitationen 
gegen Offiziere und Armee entgegenzutreten, 
wurden mehrere Sozialiſtenführer im 11 
Innen des Landes verhaſtet. Die Sozialiſten N 
veranſtalteten mihrere 3 

na. * 

Die Fremdenmetzeleien in China. * 
Der chineſiſche Geſandte bat in feinem und der 
chineſiſchen Regierung Namen ein Beileids⸗ 
jchreiben an die belgiſche Regierung gerichtet, 
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ermordet haben. 


Der ruſſiſch zapaniſche Krieg. 


Die Lage vor Port Arthur. 
. Es war zu erwarten, daß der Senſatious⸗ 
meldung aus Tſchifu, der Generalſturm auf Port 
Arthur ſtehe unmittelbar bevor, die weitere Sen⸗ 
ſationsmeldurg vom Falle Port Arthurs unver 
weilt folgen würde; die Lügenfabrik Tſchiſu 
arbeitet piompt. In der Tat iſt denn auch die 
Nachricht vom Falle Port Arthurs ſchleunigſt 
aus Tſchiſu verbreitet worden. Nur ſchade, daß 
ihr eine amtliche jopaniſche Meldung auf dem 
Jiouße ſolgte, die alle Gerüchte über die Erſtürmung 
der Feſtung für unbegründet erklärte. Es iſt 
alſo vor der Hand nichts mit der Eroberung der 
Feſtung, und die 11000 Japaner, die nach einer 
Tſchifuer Lügenmeldung dabei gefallen oder ver» 
wundet ſein follten, find noch munter und guter 
Dinge. 
E Der japaniſche Generalſtab macht bekannt, 
daß ſeit Dienstag bei den Kempfen um Port 
Arthur 5 Offiziere getötet und 41 vawuadet 
worden ſeien. Dies iſt die erſte amtliche Mit- 
der Belagerung; man ſchließt aus 
ein ſchwerer Kampf im 
SGange iſt. 
VTUIBdDaas Wladiwoſtok Geſchwader. 
Das Wladiwoſtok⸗Geſchwader hat mit Kurs 
auf Wladiwoſtok Sonnabend nachmittag 1 Uhr 
die Tſugarumeerenge paſſiert. — Der „Frankf. 
Zeitung“ wird aus Tokio. gemeldet: Das Wladi⸗ 
woſtok-Geſchwader iſt nach Wladiwoſtok zurück. 


f delle. Das Ucbusgeſchff Kotoneo Maru if 
a unverfehri zurückgekehrt. 
1 Ruſſiſche Streiche. 


Ex ſtellt ſich jet heraus, daß nicht nur die 
* „Smolensk“ und die „Petersburg“, ſondern auch 
dein normales ruſſiſches Kriegsſchiff, der „Dmitri 
6 Donskol“, im Roten Meer die Seepolizei aus⸗ 
geübt hat. Daß dies ruſſiſche Kriegsſchiff im 
Molten Meer ſich Uebergriffe gegen neuttale 
8 Scchſffe — ähnlich denen der beiden Hilfskreuzer — 
= geleitet habe, ift nicht bekannt geworden. Trotz 
dem verſtößt die Ueberwachungstätigkeit des 
Schiffes gegen die Vorſchriſten des Völkerrechts, 
wie ſich aus einer im britiſchen Unterhauſe ab- 
a gegebenen Ecklärung des britiſchen Premiers ergibt. 
Auf eine Aufrage erklärt der Premjerminiſter 
5 Valſour, das ruſſiſche Kriegsſchiff „Dmitri Donskoi“ 
r Dit -Rounen-Anhle vera 
enn, um 2 ber ae ves a = 
x direlt über Cadiz nach Kronſtadt zu gehen Troßdem 
be ber Schi wide — nächſten drei Tage 6 
8 Kauffarteiſchiffe, darunter 2 engliſche, angehalten, und 
auf ihre Papiere geprüft. Nach Anſicht der engliſchen 
Regierung ſollen in Zukunft die Schifie keine Kohlen 
mehr erhalten, die ſich nicht verpflichten, ſie nur zu 
dem 3 zu gebrauchen, den ſie bei der Beſtellung 
angeben. 


Der „Dmitri Donskoi“ hat es alſo zu Wege 
72 gebracht, daß die unter enaliſcher Kontrolle 
= ſtehende Hafenbehörde von Port Said ihm 
Kohlen lieferte, damit er auf engliſche und andere 
| Handelsdampfer Jagd machen konnte! Der 
D „Dmitri Donskoi“ war verpfllichtet, nach der 
Erklärung feines Kommandanten, aufgrund deren 
libhm in Port Said die Kohlen überlaſſen wurden, 
mach Kronſtadt zu gehen. Da er dieſe Pflicht 
15 verleſt hat, iſt auch ſein Verfahren gegenüber 
den von ihm angehaltenen Handelsſchiffen zum 
mindeſtens nicht einwandsfrei und entſpricht 
jedenfalls nicht dem Geiſte des Völkerrechts, wenn 
es vielleicht auch deſſen Buchſtaben nicht verlegt. 
Jedenfalls vermehrt ſich das Schuldkonto Ruß- 
lands gegenüber England in der Roten Meer⸗ 
Affe durch die Praktiken des „Dmitri Donskoi“ 
An einen heiklen Poſten. 
r PA 2 — Denen nun nennen men en en ng 


Brovinzielles. 


Soppot, 30. Juli. Das hieſige, unter 
Leitung des Direktors Tresper 
im Viktoria » Hotel gaſtierende 
Kurtheater hat ſeine Tätigkeit wegen 

Unrentabilitäet des Unternehmens einge⸗ 
ſtellt. Vom Magiſtrat war noch kürzlich eine 
Subvention von 1000 Mk. bewilligt worden, 
wenn die Geſellſchaft für die Dauer der Hoch⸗ 
ſaiſon gaſtieren würde. 


x 
2 Königsberg, 31. Juli. 


2 


e Ein blutiger 
Famtlienzwiſt ſpielte ſich am Freitag nach⸗ 
mittag in dem Haufe Yorkſtraß: 84 ab. Dort 
> war der Arbeiter Heinsich Roſenfeld bei einem 

Streit mit feiner Braut derart in Zorn geraten, 

daß er das Meſſer zog und ihr damit zuleibe 

ging, Als nun der Vater des jungen Mannes 
ſich ins Mittel legen wollte, um das Mädchen 
zu ſchützen, wendete ſich der Wüterich gegen ihn 
und brachte ihm mehrere Meſſerſtiche bei, die 
Bruſt und Rücken trafen und fo bedenklicher 
Natur waren, daß der Verwundete nach dem 
Krankenhauſe geſchafft werden mußte. Der Täter 

wurde zur Haft gebracht. 

Braunsberg, 30. Juli. Den Kampf 
eines Storches mit einem Hühner ⸗ 
babicht beobachtete, wie die hieſige „Erml. tg.“ 
erzählt, Freitag früh ein Sp ergänger. Aus 
einem Haſerſelde hatte ſich ein Storch einen 


w.oyrin er feinem Bedauern über die Ermor⸗ 
dung der Miſſionare Ausdruck gibt. 
Der Vizekönig hat den Beamten in Tſinanfu 
ceeine zehntägige Feiſt geſtellt, um die Schuldigen 
1 zu verhaften, die die belgiſche Miſſionare 


e 


* 


Junghaſen in die Huntenberger Weidegärten ge⸗ 
trieben, um auf dem freien Gelände den ſaftigen 
Braten zu faſſen, und verfolgte nun das Tier, 
es mit ſcharſen Schnabelhieben bearbeitend und 
mit den Flügeln ſchlagend. Der Haſe ſtrebte 
laut quäckend wieder nach dem Haferfelde. 
Während dieſer Jagd ſtieß plötzlich ein großer 
Hühnerhabicht auf den Haſen, und ihn mit den 
Fängen faſſend, erhob er ſich mit den zappelnden 
Haſen in die Luft. Der Storch gab feine Beute 
jedoch nicht ſo leicht auf, ſondern ſtürzte ſich auf 
den Habicht, welcher nach hartem Kampfe den 
Hafen ſchließlich fallen laſſen mußte. Der Hıbicht 
hatte den kürzeren gezogen und flog davon. 


Lokales. 
Thorn, den 1. Auguſt. 


— Ferien Ende. „Die ſchögnen Tage von 
Uranjuez find nun zu Ende“ können und müſſen 
Lehrer, Lehrerinnen, Schüler und Schülerinnen 
mit dem heutigen Tage jagen, denn nach 4 Wochen 
des ſüßen geht es nun wieder an die 
regelrechte Freilich, ſchmicken wird die 
Arbeit heute den nächſten Tagen kaum. 
Die Ferien waten ich zu ſchön! Man brauchte 

die ulaufgaben zu kümmern, 

X diglernen ſtörte i 
jugendlichen Sp nd der Maharuf der Mutter 
„ins Bett! wurde mit den Worten zurückzeweeſen 
„ach Muttchen, ich brauche doch morgen nicht 
in die Schule!“ und Muttchen gab dann noch 
eine Viertelſtunde nach der anderen zu, bis die 
hereinbrechende Dunkelheit mahnte, Eenſt zu 
machen. Doch viele Kinder, beſonders die 
Schülerinnen und Schüler der höheren Schulen, 
gehen mit einem gewiſſen erhabenen Gefühl heute 
den gewohnten Gang. Nicht als ob ſie lieber 
als andere ſich wieder auf die Schulbank ſetzen, 
nein, es iſt der Gedanke, den Mitſchülern und 
dem Lehrer bezw. ber Lehrerin von der Ferien⸗ 
reiſe erzählen zu können, Elſe bildet ſich zum 
Beiſpiel ein, fie hat mit ihrer Fahrt nach Zoppot 
oder Neufahrwaſſer, vielleicht auch Kahlberg oder 
Cranz den Vogel abgeſchoſſen. Aber Frieda war 
weiter, ſie kann von den herrlichen weißen Felſen 
Rügens, von den tiefverſchwiegenen Buchen⸗ 
wäldern, von dem geheimnisvollen Herthaſee er⸗ 
zählen. Beide werden übertrumpft von Emma, 
die mit ihren Eltern dem Rieſengebirge einen 
Beſuch abſtattete. Sie hat die Schönheiten 
Agnetendorfs und Schreiberhans kennen gelernt, 
fie war auf der Prinz Heintich⸗, der Schnee⸗ 
gruben⸗Baude, im idyſliſchen Spindelmühl war 
ſie einige Tage und ging dann durch den male 
riſchen Weißwaſſer grand auf die Schneekoppe, 
um in 9 hübel längere Zeit zu bleiben. 
Emm ach ihre Schilderungen allgemeines 
Jatereſſe zu erregen, trotzdem Anna vom Harz 
und feinen Schönheiten reizend plaudert und 
Helene die Schönheiten Thüringens, das pracht⸗ 
volle Schwarzatal mit dem maleriſch gelegenen 
Schwarzburg anziehend ſchildert. Den größten 
Triumph aber erzielt Bertha, die in der Schweiz 
war. Sie hat alle jene ſchönen Orte geſehen, für die 
faft jeder Menſch ſchwärmt: Zärich, Luzern, die 
Rigi, den Vierwaldſtätterſee, Bern. So ſummt 
und ſchwirrt es vor Beginn des Uaterrichts in 
allen Klaſſen, einer ſucht den anderen zu über ⸗ 
tönen. Auch als der Klaſſenlehrer oder die 
Lehrerin das Zimmer betritt, verſtummt das 
Geräuſch noch nicht, und gewiegte Erzieher 
opfern gern einige Stunden, um ſich die Erleb⸗ 
niſſe während der Ferien erzählen zu laſſen, denn 
dieſe Erzählungen bilden ein erzieheriſches Mo⸗ 
ment, wenn fie in den nötigen Schranken gehalten 
werden. In den nächſten Tagen wird noch viel 
an die Ferien gedacht, mit gewiſſem Neid denken 
diejenigen, die nicht fort konnten, an ihre glüd- 
licheren Kollegen und bei dem beliebten Auſſatz ⸗ 
thema nach den Ferien „Mein ſchönſter Ferien⸗ 
tag“ ſind ſie in Verlegenheit, was ſie denn 
ſchreiben ſollen. Bald aber iſt die Arbeit 
wieder zur Gewöhnung geworden, nur noch hin 
und wieder plaudert man von den Ellebniſſen 
der „großen“ Ferien und erwartet — ſebuſüchtig 
die neuen. hac 


zu beobachten. Für die Preiszuſprechung iſt die 
ſchnellſte und beſte Löſung der dem Reiter ge⸗ 
ſtellten keiegsmäßigen Aufgabe unh auch die Be⸗ 


ſchaffenheit des Pferdes nach dem Mitt aunsſchlag⸗ 
gebend. Das Reſultat des Dau rilts wie 


in einiger Zeit bekannt werden. 

— die Fabrikinſpektoren und die Arbeier, 
Aus den Berichten der Fabrikinſpektoren gibt 
der „Gewerkverein“ diejenigen Aeußerungen wieder, 
die ſich auf den perſönlichen Verkehr zwiſchen den 
Arbeitern bezw. den Vertretern in der Drganifation 
und den Fabrikinſpektoren beziehen. Dieſer 
Zuſammenſtellung entnehmen wir die folgenden 
Angaben: Provinz Oſtpreußen. Ge 
heimer Regierungs- und Gewerberat Sack in 
Königsberg i. Pr. Zu perſönlichen Rückſprachen 
mit den Beamten haben ſich zumeiſt Arbeitgeber, 
weniger Arbeiter eingefunden, nur in den Ja; 
ſpektionsbezuken Gumbinnen und Lyck iſt das 
Verhältnis umgekehrt. Is allen vier Auſſichts⸗ 
beziiken haben 101 Arbeitgeber und 86 Arbeiter 
die Beratung des Beamten angerufen ... Die 
von einzelnen Beamten feſtgeſetzten Sprechſtunden 
find zu Rückſprachen am allerwenigſten benutzt, 
alle Beamten ſtellen ſich daher jederzeit zu 
perſönlichen Etörterungen gern zur Verſügung. — 
Provinz Weſtpreußen. Geheimer Re⸗ 
gierungs⸗ und Gewerberat Goebel in Danzig. 
Auch in dieſem Jahre mußten ein Arbeitgeber 
wegen grober Beleidigung des Beamten beſtraft 
und zwei Arbeiter, die ſich in angetrunkenem 
Zuſtande ungebührlich benahmen, aus dem Dienft- 
zimmer eines Gewerbeinſpekiors entfernt werden. 
Doch ſind dies ſelten vorkommende Ausnahme⸗ 
fälle, im ganzen kaun das Verhältnis der Beamten 
zu Arbeitgebern und Arbeitern nur gut genannt 
werden. Dies ergibt ſich aus dem Beſuche der Dienft- 
räume, die von 318 Arbeitgebern und 177 
Arbeitern aufgeſucht wurden. 

— Urſprungszeugniſſe. Die Beglaubigungen 
über den Urſprung gewiſſer nach Rußland ein⸗ 
zuführender Waren unterliegen dort der einfachen 
Stempelſteuer. Die unklare Faſſang der von 
dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Zolldepartement ver⸗ 
öffentlichten Beſtimmung hatte Zweifel darüber 
aufkommen laſſen, ob die Stempel marken erſt von 
der ruſſiſchen Zollbehörde auf die Frachtbrieſe 
zu kleben find oder ob die Gebühr bereits auf 
den von den Handelskammern auszuſtellenden 
Urſprungszeugniſſen entrichtet werden kann. Nach 
einer dem Deutſch⸗Ruſſiſchen Verein zur Pflege 
und Förderung der gegenſeitigen Handelsbe⸗ 
ziehungen vom Ruſſiſchen Zolldepartement zuge⸗ 
gangenen Erklärung könuen die Stempelmarken 
bereits auf die Urſprungszeugniſſe, die als ſelbſt⸗ 
fiänbige Dokumente den Frachtbieſen beigelegt 
werden, aufgeklebt werden. Beim Verwenden 
ſolcher Zeugniſſe brauchen auf den Flachtbrieſen 
Bemerkungen über den Urſprung der Waren 
nicht gemacht zu werden, und ſelbſtverſtändlich 
unterliegen dieſe Frachibrieſe keinerlei weiteren 
Steuer. Die auf die Urſprungszeugniſſe ge⸗ 
klebten Stempelmarken find nicht zu entwerten; 
die Entwertung wird erſt durch die Zollbehörde 
vorgenommen. 


— militärpflicht der ruſſiſchen Rüd 
wanderer. Die in Preußen angeſiedelten 
tuſſiſchen Rückwanderer wurden bis j izt, auch 
wenn fie ſchon in Rußland ihrer Militärpflcht 
genügt hatten oder aus beſonderen Gründen 
davon befreit waren, nach Eclaugung der 
preußiſchen Staatsangehö tigkeit bei lö perlich er 
Brauchbarkeit zum aktiven Militärdienſt in 
Preußen ausgehoben, falls ſie nicht das 31. 
Vebensjahr ſchon überſchritten hatten. Es iſt 
jetzt beſtimmt worden, daß in jedem ſolchen 
Falle eine Entſcheidung der Erſatzbehörde 3. 
Inſtanz (Oberpräſident und Kommandierender 
General) darüber herbeizuführen iſt, ob der Aus⸗ 
gehobene aus Billigkeitsgründen der Erſatz eſerve 
überwieſen werden ſoll. 

— Erzieherinnen im Auslande. Ez iſt 
bekaunt und von uns mehrfach hervorgehoben 
worden, daß bei Annahme einer Stelle als Er- 
zieherin, Geſellſchafterin, Bonne, Köchin, Kinder 
mädchen 2. im Auslande die größte Vorſicht 
geboten iſt. Es ſollte nie eine auch noch ſo ſehr 
angeprieſene Stelle im Auslande trotz der höchſten 
und feſteſten Zuſicherungen angenommen oder gar 
angetreten werden, ohne daß man zuvor über die 
Stelle an zuverläſſi jer Qgelle genaue Erkundi⸗ 
gungen eingezogen habe. Wir möchten diesmal 
nur auf Braſilien hinweiſen. Auf Grund an 
Ort und Stelle gewonnener Erfahrungen und ung 
gewordener Mitteilungen müſſen wir darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß beiſpielsweiſe nach dem 
Staate Pernambuco deutſche Erzieherinnen nicht 
gehen ſollten. Sie ſollen dort, namentlich auf 
dem Lande, durchſchnittlich nicht gut genug be 
handelt werden, auch ſollen die ſittlichen Gefahren 
nicht gering fein. Die Erziehung der Kinder ſoll 
dort ſehr ſchwer fein, da dieſe ſowohl von den 
Eltern wie von den ſchwarzen Dienſtboten über 
alle Maßen verwöhnt werden. Nur von feſten 
und ruhigen Charakteren kann daher dort Er- 
ſprießliches erreicht werden, zudem find die klima⸗ 


— der kommandierende General, Exzellenz 
von Braunſchweig, iſt geſtern abend hier ein⸗ 
getroffen und im Hotel „Schwarzer Adler“ ab- 
geſtiegen. Der Herr General beſichtigte heute 
vormittag das Infanterie - Regiment Nr. 21; 
morgen vormittag wird das Jafanterie⸗Regiment 
Nr. 61 einer Beſichtigung unterzogen. Die Ab⸗ 
fahrt erfolgt morgen nachmittag 6,37 Uhr. 


— Bei dem Diſtanzritt der Kauakerie- 
Offiziere des 17. Armeckolps, der am Donners⸗ 
tag früh von 39 Offigteren von Glaudenz nach 
Rieſenburg unternommen wurde, iſt Herr Leut⸗ 
nant Köſteing vom Rieſenburger Küraſſter⸗Regi⸗ 
ment als erſter am Ziel eingetroffen. In der 


eutopäiſche Mädchen nicht ungefährlich. 
Nähe der Rieſenburger Kaſerne hatte der Bri⸗ 


Günſtiger find die Verhältniſſe für deuiſche Er⸗ 
gade-Rommandeur, Herr Generalmajor W'irnitz, zieherinnen in Bahia doch empfiehlt ſich die An⸗ 
mit feinem Adjutanten und einem Korpsſtabs⸗ nahme einer Stelle auch dort nur für charakter⸗ 
veterinär Auſſtellung genommen, um die Ankunft! feſte und reifere Damen. 


5 Herren, von denen als erſter Herr Schippe 


in 442), Minuten, 
mann in 45°, Minuten am Ziele eintrafen. 


erſter Herr Wohlſeil in 30¼½ Minuten, 


in 34 Minuten (mit 2 Minuten Vorgabe 


Rennen auf 3000 Meter um einen von 


vahenden 


tiſchen Verhältniſſe im Staate Pernambuco für 


— der frühere Thorner Leutnant Wehe! 


wird in Jialien als eine Art Märtyrer angejegen, 
und eine Angelegenheit wird dort zu einer iuner⸗ 
politiſchen „Haupt⸗ und Staatsaktion“. Zihl⸗ 
zeiche Atalieniſche Zeitungen beſchuldigen die Re- 
ncrung, ſie habe mit der Auslieferung eine Ur 
korrektheit begangen. Die linksſtehenden republi- 
taniſchen und ſozialiſtiſchen Blätter verlangen, 
daß die Angelegenhelt bei der Wiedereröffnung 
des Parlaments energiſch beſprochen werde. Das 
genueſiſche ſozialiſtiſche Blatt „Lavaro“ 
die Gemüter feiner Leſer ſchon vor Monaten mit 
der Verteidigung Weſſels derart erregt, daß feine 
litzige Andeutung, die Arbeiter Genuas hätten in 
Falle des rechtztitigen Bekanntwerdens der Ueber⸗ 
führung Weſſels vom Gefängnis an Bord der 
„Ziethen“ den Gefangenen ſicher beſteit, gar; 
glaubwürdig erſcheint. 
Sozialdemokraten hat ſogar geäußert, daß in 
Schoße der Partei ein Ueberwachungskomitee ge⸗ 
bildet werden ſoll, das Kaiſer Wilhelm bei ſeine 
zächſten Beſuche in Italien einen Empfang m. 
Ziſchen und P:reatrufen vorzubereiten hätt 
wenn Weſſel außer den in dem Auslieferung 
vertrag angegebenen Vergehen auch noch wegen 
Hochverrats verurteilt werden ſollte. 
Verſammlung der Hafenarbeiter Genuas erklärte 
ein Redner: 
Vaterlandes, ſondern im Gegenteil ein ebler 
Charakter, der den Mut gehabt hat, zur Vertti⸗ 
digung von Dreyfus beizutragen, den die franzö- 
ſiſchen Klerikalen und Mllitariſten unſchuld⸗ 
verurteilen wollten, und die Hafenarbeiter &:- 
nuas, in deſſen Gewäſſer die italieniſche Regie 
rung dieſes ſchwere Unrecht begangen habe, 
müßten die erſten fein, die energiſch dagegen pro- 
teſtierten. 
in dieſem Sinne fand dann einſtimmige Aunahn 


hatte 


Ein Führer der Genwefer 


Sa eine { 


Weſſel ift kein Verräter feine? 


Eine phraſenreiche Proteſtkundgebung 
— Fur Warnung. Es kommt nicht ſelten 


vor, daß durch unberechtiges Einſenden von 
Zeitungsanzeigen mit geſälſchtem Namen Ver⸗ 
liebten oder heimlich Verlobten Schabernack ge⸗ 
ſpielt oder auch vollſtändig unmotiviert Ver- 
lobungen veröffentlicht werden. 
Beiſpiel für Leute mit derartigen Neigungen 
möge es dienen, daß erß jetzt wieder die Frau 
eines Kaufmanns im Großherzogtum Oldenburg 
die auch unberechtigterweiſe 
zeigen veröffentlichte, mit einer Woche Gefängnis 
beſtraft wurde. 


Als warnende 


dergleichen An- 


— Radfahrer Verein „pfeil“. Von her 


lichſtem Wetter begünftigt, nahm das für geſte 
feſtgeſetzle e u 5 

Chauſſee einen in ſportlicher B/ /h 
eſſanten Verlauf. 
radelnder Zuschauer hatte ſick gefunden, 
mit 
Zum Weittampfe um den N 
ſtrittenen Wanderpreis (C ung 
ſtarteten drei Herren, von denen s 2° 
Fahrradhändler Katafiaz in L Site # 
Minnt en, als zweiter Herr Bäckermeiſter Woll 
feil in 1 Stunde 3¾ Minuten, als dri 
Herr Bäckermeiſter 
Stunde 8 Minuten das 


auf der Schull 
1 
groge Pi 
Im 
Spannung erwarteten 4 
Jahren Heis 8 


Auch 


eine 


Schittenhelm in 
iel paſſierten. 
dem darauf folgenden 20 Em- Fahren ſtarte 


in 44 Minuten, als zweiter Herr Haber lan“ 
als dritter Herr Lütt 


Beim Vorgabeſagren auf 15 km gingen 6“ 


zweiter Herr Becker in 35 Minuten (mit 22 
Minuten Vorgabe), als dritter Herr Lütt mann 


durchs Ziel. Die Durchſchnitts geſchwindig 
betrug pro km beim 1. Rennen 2% Minuten. 
beim 2. Rennen 28/0 Minuten, beim 3. Rennen 
22 Minuten. Zum Schluß rn 
Bereinsmitgliede geſtiſteten, recht ſchönen Pteis 
zum Austrag, zu welchem ſity leider mur Die 
Herren Kataft 1s und Kruczkowski meldeten. Pen 
Preis errang Herr Katafias. Recht erfreu 
war es, während der längeren Pauſen zu ber 
obachten, im wie liebenswürdiger und aufm 
ſamer Weiſe die Jahaberin des Kruges im ene 
maligen Chauſſeehauſe, Frau Schulz, ihte wieder 
und wieder Durft und Hunger habenden G. 
zufrieden zu ſtellen waßte. Wegen der Geran- 
Dunkelheit mußte zu aller Bedaucın 
das für die Damen beſtimmte Fahren ausfall 
Die Rückſahrt nach dem Vereinslokal erfolgte in 
geſchloſſener Ordnung; voran die Siegern 
Tages. Ein imposanter Zug, wohl an ) 
Räder start, durchtog uner Nachbarſtädte . 
Podgorz. Von 9 Uhr ab fand im großen S0 
des Viktoria-Gartens ein gemütliches Beiſamw 8 
ſein ſtatt, welches die Mitglieder und Gäſte nog 
mehrere Stunden in fiögliher Stimmung 


ſammen hielt. Bir 


— Radfahrer-Derein „Vorwärts“. 
viel Mitglieder und Freunde des Vereins waren 
geſtern dem Rufe gefolgt, das Sommerfeſt 
Barbarken zu begehen. Kurz vor 3 Uhr fete 
ſich der Zug von der Etplanade aus in 
wegung, voran ein Wagen mit einem Muſilkor 
daun in verſchiedenen Wagen die nichtradeln “? 
Teilnehmer, denen in bunter Reihe Damen uu 
Herren auf dem Rad folgten. In Barbe 
wurde der Nachmittag mit gemeinſchaſtlis 
Kaffee, einem Tänzchen und Spielen man 


za 
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Frachtdampfer beträchtliche Störungen. Zwiſchen 
Graudenz und Bromberg hat die Schiffahrt 
überhaupt eingeſtellt werden müſſen. 

— Gefunden in der Junkerſtraße eine Bank⸗ 
note, abzuholen von Kaufmann Beuno Richter, 
Altſtädtiſcher Markt. . 

— Meteorologiſches. Temperatur + 20, 
höchſte Temperatur + 27, niedrigſte + 11, 
Luftdruck 27,11. Wetter: Heiter. Wind: O. 


37000 Mark für drei Sinne. 
Aus London wird berichtet: Bei einem Eifen- 
bahnunglück im vorigen Jahre verlor der Tabak⸗ 
händler Frederick Salomon aus Southport den 
Geruch, den Geſchmack und das Gefühl; auch 
wurde er faſt blind. Jetzt haben ihm die 
Behörden in Liverpool 37 000 Mark Schaden ⸗ 
erſatz zugeſprochen. 


Vom Blitz erſchlagen wurde, wie 
aus Heinsberd im Rheinland gemeldet wird, am 
Freitag bei Effels eine Mutter und ihr Kind, 
die ſich in einen Getreidehauſen geflüchtet 
hatten. Bei Waſſerberg wurden von 5 Fabrik- 
arbeiterinnen, welche ſich auf dem Heimweg 
befanden, zwei vom Blitz erſchlagen, eine wurde 


rt zugebracht. Zur Heimfahrt ſchmückten die 
Midler und Radlerinnen ihre Räder mit 
ampions, und unter den Klängen des „Preußen⸗ 
marſches“ langte die Schar vor dem Artushof 
an, wo noch ein gemütliches Beiſammen⸗ 
sein ſtattfand. 

— Thorner Liedertafel. Zu der morgen 
Dienstag abend 8½ Uhr im Schützenhauſe 
Rotifindenden Generalverſammlung und 
alben. ges Geheimen] — der Waſsertand der Wächſel bei Thorn 

— der Baus: und Geunöbefker „verein betrug heute — 0,32 Meier. 

Thorn bält morgen abend 8!/, im Schützenhauſe 
eine Mitaliederfammlung ab. Moder, 1. Auzaft. 

— verein deutjcher Katholiten. Morgen . — Krieger verein Moder. Das geſtrige 

Dienstag abend 8 ½ Uhr findet bei Nicolai eine | Sommerfeſt im Wiener Cass nahm einen in 


Neueſte Naß rich ten. 


Homburg v. d. H., 1. Auguſt. Geſtern ) 
früh verunglückte der Gehilfe eines Feuerwerkerz a 
beim Laden von Leuchtkugeln durch eine 2 
Exploſion. Der linke Arm wurde ihm abge» a 3 
riſſen und mehrere Finger der rechten Hand 
ſchwer verletzt. . a 

Deſſau, 1. Auguſt. In den preußiſches 1 
und anhaltiſchen Forſten, zwiſchen Oranienbaum, % 
Sollnig und Moehlau wütete ein heftiger 
Waldbrand. Bis zum Abend waren 3000 7 
Morgen in Flammen, ohne daß das Feuer zum | 
Stillſtand kam. Bei der Löſchung find 400 
Mann Deſſauer Militär, Jenerwehr und frei⸗ 134 
willige Mannſchaften tätig. Y 


Berfammlung tatt, in der u. a. ein Vortrag allen Teilen vorzüglichen Verlauf. Schon von gelähmt und eine ſtark verletzt. Mo lde, 1. Auguſt. Der Kaiſer hat fi 1 4 
e ie Rn nachmittags 4 Uhr ab war der Garten des von hier nach Bergen begeben. £ 
an ee Johne eletteijcge Telegrahle“ gehalten] Wiener Cass belebt, und beſonders die Kinder, . Ueber eine verumglädte See. Petersburg, I. Auguf. Nach , ie 


wigd. 

— die Maurergeſellen⸗Brüderſchaft hält 
klommennen Sonntag, den 7. Auguſt, im 

reramtshauſe eine Generalverſamm⸗ 

10 zus Beratung des Statuts der Brüder⸗ 
cat ab. 

— das geſtrige Konzert im Siegeleipark 
Satte ſich bei dem herrlichen Wetter eines ſehr 
jlreichen Beſuches zu erfreuen. Die Vorträge 
Muſikkorpß des Ulanen⸗Regiments Nr. 4 
giden lebhaften Beifall. 

— Im Schützenhauſe veranſtaltet morgen 
end die Kapelle der 176er vor der Apreiſe 
ch Gruppe ein Abſchiedskonzert, zu dem 
gewähltes Programm aufgeſtellt worden iſt. 

— Fabrikfeſt. Die Inhaber der Firma 
unte & Kittler hatten zu Sonnabend abend 
t Porſonal im Vikioriagarten zu einem Fabrik⸗ 
e vereinigt, deſſen Verlauf das gute Einver⸗ 
hmen, das zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 

erſcht, im hellſten Lichte zeigte. Das Pro- 
amm, das vorzüglich zur Durchführung ge⸗ 
omgte, bot im erſten Teile Konzert, ſowie Be⸗ 
ſtigungen aller Art, wie Topfſchlagen, Ball⸗ 
werfen, Sacklaufen uſw. Viel Heiterkeit rief die 
Borführung der Ganswind'ſchen Flugmaſchine 
H. Schwindelmeyer“ hervor, der um 7 Uhr 
in Abendeſſen folgte. Der zweite Teil des 
rogramms brachte die komiſche Szene „Robert 
d Bertram“. ſowie die Poſſe „Das Feſt der 
audwerker“. Ein Tanz beſchloß das zur Zu⸗ 

edenheit aller verlaufene Feſt. 
— Kein Brückengeld mehr! Eine Erleich⸗ 


hundsjagd, die den Tod eines Kapitäns und 
eines Matroſen des Segelſchiffes „Hans“ zur 
Folge hatte, wird folgendes berichtet: Das in 


für die beſondere Beluſtigungen veranſtaltet waren, 
5 e e 1 8 97 De 
ür Unterhaltung der Erwachſenen, und abends 3 — 
vereinigte ein Tänzchen, das krotz der Hitze reiche Wyk auf Föhr beheimatete Segelſchiff „Hans 
Beteiligung fand, jung und alt. Eine Tambola] war mit einer Kohlenladung von Kings Lynn 
goß ihre reichen Gaben über „Gerechte und Unge⸗ u Izeboe beſtimmt Am 30. Juni, als bei 
rechte“ aus, und erſt ſpät abends fand das Feſt bbe Windſtille herrſchte und das Schiff unweit 
durch ein großes Feuerwerk fein Ende. Es wird von King Lynn eine Sandbank paſſierte, auf der 
bei allen Teilnehmern lange in angenehmer] Seehunde lagen, bekam der Kapitän Jenſen Luft, 
Erinnerung bleiben. . einige dieſer Tiere des Tranes wegen zu ſchießen. F taefunben. - 918 

1 8 Er ließ ein Beiboot zu Waſſer und den Matrofen| ats mital ieder. ſtagefunden 0 

— Feuer. Geſtern nachmittag gegen ½6 Henningſen und d Schiffs igen Haufen aus Mitternacht waren von 1442 Wihlen 250 Er⸗ 
Uhr entstand in dem Schweineſtall des B ſizers . an E. ſeloſt 5 92 Flinte gebniſſe bekannt. Diefe zeigen eine beträchtliche 
Herrn Panſegrau in der Lindenſtraße Feuer, Be ” miniſterielle Mehrheit. Der Miniſter⸗ 


% N und Patronen. An der Sandbank angekommen, . 4 
das den Stall vollſtändig einäſcherte.“ Ferner e f „vräſident und der Ackerbauminiſter find wieder» 
fielen dem lande zwel Schweine zum Opfer; ſtiegen Kapltän und Matroſen an Land, wihrend 


| : gewählt. 

dieſelben waren derart amgebraunt worden, daß . hu 5 un. ur * Chriſtiana, 1. Auguſt. Ein Kapitän 
fie abgeſtochen werden mußten. Auch ein Teil Flut und mit ihr eine ſtarke Briſe. Hanſen aus Tromsö hat eine Flaſchenpoſt von Dr. * 

I 3 Roggenernte wurde ein Raub konnte das Boot nicht mehr regieren und trieb] Andree gefunden, und zwar bei einer kleinen 
podgorz, 1. Auguſt von der Sandbank ab. Als die Flut immer Juſel, nordöſtlich von Spitzbergen. Sie iſt vom 

on höher ſtieg, die an dieſer Stelle unter gewöhn⸗ J 1898 datiert und enthält ei la en 

x. Sommerſeſt. Die Liedertafel feiert am lichen Verhältniſſen 15 bis 16 Fuß erreicht ahre 8 datiert und enthält einen agerem 
künftigen Sonntag in Schlüſſelmühle ihr zweites Sommer⸗ üb a "| Brief. Näheres iſt erſt in einem Monat zu 
feſt in alt hergebrachter Weile. Bei dieſer Gelegenheit übeiflutete fie die Sandbank immer mehr. f 5 { 5 
ſoll das von den Damen des Vereins geſtiftete Fahnen⸗] Anfangs konnten Jeuſen und Henningſen das erwarten. (Die Nachricht iſt mit äußerſter 2 
band überreicht werden. Boot mit dem Schiffsjungen noch durch Rufen] Borfiht aufzunehmen). 8 i 3 
i. Krauenverein. Vom herrlichſten Wetter be- erreichen und Hanſen aufmuntern, doch zu ver. 5 
o ſuchen, an die Sandbank zurückzukommen. Das 

fi * P 

hatle ſich . Bei Konzert der 15er, Preis-] war dem Jangen aber ganz unmöglich ;, er war 
kegeln, »ſchießen und Verloſung nützlicher, praktiſcher inzwiſchen mit feinem Boot eine Seemeile in die 
Gegenſtände nahm das Feſt einen erfreulichen Verlauf.] See hinausgetrieben. Gegen 9 Uhr abends war 
Auch ein reichhaltiges Buffet war aufgeſtellt. Als die Sandbank überflutet und Jenſen und 
Henningſen fanden ihren Tod in den Wellen. 


Zigeunerinnen koſtümierte Damen bewirteten die Gäſte. 
Den Glanzpunkt des Feſtes bildete der von 16 jungen i 
Der Junge trieb die ganze Nacht im offenen 


Damen ausgeführte Zigeunerreigen, der feiner tadelloſen 


Meldung der ruſſiſchen Telegraphen⸗ Agentur iſt 
General Keller geſtern von einen 
Oranate getötet worden. ad 

Rom, 1. Auguſt. Der pipftliche Nuntius 
Lorenzelli iſt hier eingetroffen. 

Paris, 1. Auguſt. Geſtern haben die 
Neuwahlen für die nach Ablauf von drei 
Jahren ausſcheidende Hälfte der General⸗ 


Standesamt Mocker. 
Vom 24. bis 30. Juli ſind gemeldet: 1 

a, als geboren: 1. Sohn dem Schiffsgehilfen 
Felix Chmielewski. 2. Sohn dem Klempner Aug in 
Beyer. 3. Tochter dem Arbeiter Bernhard Wroblemsli” 
4. Sohn dem Beſitzer Adalbert Grzeskowiak. 5. Tochten 
dem Maurergeſellen Johann Lubiszewski. 6. Sohn den 
Töpfermeiſter Ludwig Friedrich Seit. 7. Tochter dem 7 
Arbeiter Anton Berner. 8. Tochter dem Beſitzer Gottlieb W 


rung für das Publikum bezüglich der Benutzung Ausführungen wegen vollſte Anerkennung fand, fo da M 0 re f er | 1 
er Droſchken nach Podgorz, den Forts und dem der 9 al wiederholt werden 12 ſo daß Kap auf A 0 umher. Am det Bauermeiſter. 9. Sohn dem Kulſcher Franz Chmielemstl, 5 
2 ra N orgen um 6 Uhr kam der engliſche Fiſcherkutter 10. Tochter dem Arbeiter Stanislaus Stonecme —— 
ſchieß platz iſt mit dem 1. Auguſt d. Js. einge⸗ 3. Feuerwehr. Beim letzten Sommervergnlgen hat Ne n : : 8 

. Bo g 0 U er, der Verein einen Ueberſchuß von 117 Mt. gehabt. „Victor“ in Sicht, der den gänzlich entkräfteten] 11. Sohn dem Arbeiter Franz Resgtowsli. 7 . 
ten. Vom heutigen Tage ab find die Droſchken Jungen aufnahm. Der Beſtmann des „Hans“ d. als gestorben: 1. Obergärtner Witwe 


0 ohanna Auguſte ße, geborene Weiß 68 ¼ Johre⸗ 
der das Schiff 8 — 8 Monate. 8, Helene Marlann⸗ 
Die Leichen Lewandowski 5 Tage. 4. Eigentümer Lorenz Klelbaſinstl / 


der beiden Ettrunkenen find noch nicht geborgen, Schönwalde 35 Jahre. 5. Tischler und Oeſtees N. 


In der Zahlung des Brückengeldes von 60 Pfen- Rentihlau, 1. Auguſt. nahm einen Schl. 
n r ee e Schleppdampfer an, 
igen bei Fahrten über den Hauptbahnhof hinaus l dae eiten niche ttbtpen Buden wur eder nah Nin Benn ep 
f b N ſeſtgen enge einen nichtswürdigen Bubenftrei wäre wieder nach Rings Lynn ſchleppte. 
»efreit, da die hie ien Brasch mit in de ehe 29. San bas Geht des Bahnen: eg ER 
meiſters Auguſt Haaſe in Scharneſe fait ein Raub 

der Flammen geworden, wenn dies nicht durch das 
tatkräftige Eingreifen des Nachbars, Fleiſchermeiſter Herrn 
Zukierski, verhindert worden wäre. Dieſer hatte die am 
28. abends geſchlachteten Schweine der großen Hitze 
wegen draußen hängen, während ſein Knecht dabei Wache 
halten mußte. Nachts gegen 1½ Uhr wurde dieſer durch 
das Bellen des Hundes, den er bei ſich hatte, geweckt 


dagegen haben Fiſcher am Tage nach dem Unfall] Cduard Ferdinand, Wople Jau Jahre. 6. u 
die Flinte des Kapitäns gefunden. 


Pr 


o. zum ehelichen Aufgebot: Keine. * 


Thereſe Buchholz. 2. Bildhauer Martin Andreas Karl N 


VPermiſchtes. Dombeck Thorn mit Monika Perlowski. 


* Wo zu ein „Ozeanflieger“ gut 


1717171 e . ber Ayrrner dene 7) 
5 Plenniaen erhoben. werden. Sie entdedt in dem Strohd 2 f g 4 1 0 5 In | 
— Eifenbahnwünfhe. Auf der Strecke due Art Face, die 0 ſaſt ya anal meiſtersz, Herrn Ferman, am 25. Juni auf dem en 8 85 45 | 27, 
Tporm-Dearienburg ift bekanntlich aun auch ber weiſe Hatte es die Macht vorher geregnet; ſouſt wären, Holland⸗Amerika⸗Dampfer „Statendam* nach Oeſterrelchiſ 216,— 


da das Haus aus Bohlen beſtand, leicht Menſchen uns 


Newyork auf und davon gemacht. Der Vater e Warſchan SAH 


heimlih und ohne Legimationspapiere über⸗ 
ſchritten haben fol. Aus feinen mimiſchen Kund⸗ 
gebungen wird geſchloſſen, daß der Mann Preuße 
ſt. Beſchreibung: Alter 18 bis 19 Jahre, Ge⸗ 
kalt: mittel, Geſicht: länglich, Augen: blau, 
= blond, Naſe und Mund: gewöhnlich. 


N ge En BR, Der Brandjeifter konnte Leider nicht ermittelt] der jungen Frau und ihr Gatte konnten zwar die 3 pet. Reichsanl. unl. 1905 103 10 
morgens 613 aus Thorn abgehenden —— — — — — Spur der Enlflohenen bis zu dem Dampfer A 4 1905 168 
Gegenzug fehlt, der Marienburg abends verläßt „Statendam“ verfolgen, der Dampfer war aber 306 eee e 89,90 
Während von Thorn in der Richtung nach Kleine Chronik, bereits abgefahren. Sie befragten einen Advokaten, 4 bt. Thorker Stablanl. 104. — 
Narienburg zwei Schnellzüge, und zwar um 61] Aus der Reichs bauptſtadt. Auch was fe tun follten, und erfuhren, daß es mög- 3½ bet. m " 1 sa 
orgens und 912 abends abgehen, geht vonlein Strohwitwer. In dee Markusfteage lich ſei, dem reiſeluſtigen Baar in Newyork den 12 e eee ee 
Mariendurg nur ein Schnellzug morgens 935 kam es am Mittwoch abend zu einer recht auf-] Weg abzuſchneiden, falls fie den . 4 pet. Nam. Anl. von 1856 87.— 
ab. Der letzte durchgehende Abendzug fährt regenden Szene. Dort kehrte die junge Frau des Norddeuiſchen Lloyd „Sailer Wilhelm IL” |, pet. Ruff. unit, St. N. 91,80 
bon 66 als Perſonenzug 1.—4. Klaſſe von eines Kaufmanns etwas ſehr plöhlich aus der] benutzen würden, welcher den Dpeamtetorb 55 dl pe Poln. — 5 — 
Narienburg. Die hieſt je Handelskammer würde] Sommerftiſche zurück und fand ihren Maun in 23,58 Roten behauptet. Bei gutem Wetter 1 e * 218,70 
ich den Dank vieler Bewohner der anliegenden | Seſellſchaft einer anderen weiblichen Perſon vor, ſtand die Möglichkeit, daß der „Kalſer“ vor der] Dietonto⸗ Kom. Geſ. 188,— 
arößeren Dete erwerben, wenn fie bei der Eſſen⸗ Ohne ſich weiter in Auseinanderſetzungen einzu. | Statendam“ in Nemyort eintreffen würde.] Nordd. Srebit-Anftatt | 102,75 
vahndireftion dahin vorſtellig würde, daß ein laſſen, ließ die Frau ihren Rigenſchum mit] Der Gatte und ſein Schwiegervater beſchloſſen, ung. Elektr. A.-G. HN 
nucchgehender Abendſchnellzug etwa um 10 Uhr] großer Beharrlichkeit auf die Gtörerin ihres je, den Verſuch zu machen, zn entflogene Frau ein⸗ real — 4 206,60 
zus Marienburg abgelaſſen würde, der gegen friedens herabſauſen und verfolgte dieſe, die] zuholen. Sie fuhren am a Juni von Cherbourg | arena 747,— 
Ulber nachts bier eintrifft. ſchreiend und blutend davonlief, bis auf die] auf dem „Raifer Wilhelm II.“ ab! die Staten! | Furapaste 253,10 
wer ift der mann? Laut Mitteilung| Straße. Der uagetreue Ehemaun zog es ehem, [Dam hatte vier Tage vorher Boulogne berlaſſen, Weizen: loco mg 2 5 
es Kaſſerlich Raſſiſchen Kreischeſs zu Nieszawa falls vor, vorläufig das Feld zu räumen, zumal] welchen Hafen das Schiff auf der Fahrt nach 8 1 177.— 
t dortſelbſt im Polizeigewahrſam ein unbekannter] da der Vorgang beſonders die weiblichen Be, Newyork angelaufen hatte. Die „Statendam „ Dezember 179,75 
N Menſch, der in der Nacht vom] wohner des Hauſes in leicht erklärliche Erregung 1 Duupſer Ralfer Wüheim IL” Aa Roggen: Sa 143 — | 
8 R N ” x 1 * oder . eye N 
8. zum 29. Juni d. 33. die Grenze bei Uklei] verſetzt hatte und es ſonſt ſicher zu einem ceitß Aber 3 Stunden vorher vorbeipaſfiert. Fer⸗ Saber 145,50 “ 


Akt von Lyuchgericht gekommen wäre. — 
„Dichtende“ Maſſeuſen. Auf ein neues 
Mittel zum Anlocken von Kundſchaft iſt eine 
Maſſeuſe in der Ackerſtraße verfallen. Im An⸗ 
ſchluß an ihre ſonſtige Tätigkeit findet, wie eine 
Ankündigung wörtlich beſagt, in ihrer Wohnung 
ein „ſelbſtverſaßter Liederverkauf“ ſtatt. Wenn 
die „Gedichte“ nicht beſſer ſind als das Deutſch 
der Ankündigung, dürfte der Runſtgenuß ſehr 
age 1 9 85 1 . 
a der Neuen König Straße waren vor einem g „ A. Engelhardt, R. Wut 
uch der Fährverkehr mit dem jenſeitigen Ufer] Keller verſchieden: Stiefel ausgehängt. Ein Debt „ahne Rüntlic als bleichter, 328 Halle nach 
imfolge des niedrigen Waſſerſtandes mit Schwierig. junger Burſche nahm nun geſtern einfach ein a Wloclawek; Urbansti-Werner mit 2 Traften, Silber und 
kiten verknüpft ift, jo muß doch im Gegenſatz Paar großer Stulpftiefel vom Nagel und wollte Frau Ferman ſchien zwar keine Vergebung zu 
zu umlaufenden Gerüchten feftgeftellt werden, daß an damit verschwinden. Die Inhaberin des Ge- luchen, nahm aber den Vorſchlag des 9 
ine Einftellung des Betriebes nicht gedacht wird. ſchäfts und 9 Baffanten verfolgten ihn.] Scholl versprach, fo lange in Newyoik zu bleiben, 


*. 
i 1 70 M. St. 2 
man und fein Schwiegervater landeten ſoſort, 99 n ee 7 


114 ihr ie 75 98 50 und 5 7 0 = dem — en | 2 

ertreter des Bürgermeiſters von Hoboken an Schiffsverkehr auf der Weichſel. = 
den Pier der Holland⸗Amerika-Linie. Die erften ' Weichſel⸗ mit 60) Ste. bio. 
Perſonen, welche die Schiffsbrücke hinuntergingen, Ben Ihe, . e 


l Gütern, J. Hinze, Kahn mit 1200 Str. div. Gütern. 5 
waren die Entflohenen. Ferman wurde beim An- beide von Danzig nach Thorn; F. Kowalski. Kahn mit 
blick des Paares ohnmächtig. Die junge Frau 


8000 Ziegeln, von Antoniewo nach Thorn; J. Burnicki, 1 
erſchrak heſtig, als man ihr ſagte, daß fie ver. ; 
| 
N, 


kleidung: graue Sammetpluderhoſen, helle 
acke, ſchwarzer Hut. Nachrichten über die Per⸗ 
önlichkeit find umgehend dem Königl. Landrat 
in Thorn zu machen. 
— Fährverkehr auf der weichſel. Wenn 


H. Burnſcki, Kahnladungen mit Steinen, belde von 
Nieszawa nach Dirſchau; A. Jabs, Kahn mit 1300 Bir, 
haftet und nach Ellis Island gebracht werden] Rohzucker, von Wloclawet nach Danzig; C. Haale, Kahn 
könnte. Der Vater hielt es für das beſte, Frieden] mit 3090 Ztr. Tonerde, Grützmacher, Kahn mit 3389 
zu ſtiſten. Im Intereſſe der Kinder des Paares 
bat er den Gatten, ſeiner Frau zu vergeben. 


e it je 1 Trafte, Kiehl mit 2 Trafıen, Bäͤgelelſen 
5 raften, e eee zum Verkauf 
hier angeſtellt. 
„ die Schiffahrt auf der weichſel wird Ais der Buſſche faß, daß an ein Eukommen] bs Fatman und ſeine Frau in Rotterdem ange 
vegem des niedrigen Waſſerſtandes zwiſchen nicht zu denten war, kehrte er wieder um und kommen fein, und kauen Veruch zu machen, 
Braubenz und Danzig nur unter den allergrößten befestigte die Stiefel an den Nagel mit den wieder in Beziehungen zu Frau Ferman zu treten. 
— aufrecht erhalten. Die meiſten Worten: „Es war bloß Spaß geweſen! Unbe- So teilte das Ehepaar und der er Herr auf der 
ar liegen feſt. Der Dampferverkehr greiflichetweiſe dachte keiner daran, den Stiefel |» Statendam“ wach Rotterdam zurück. 
14 5 Pr 


wegen des häufigen Auflaufens der! dieb ſeſtzuhalten. 


a 


Polizeiliche Bekanntmachun verſicherungsſtand ca. 46 Tauſend polizen . 22 
een, ae es ' nn RnimansalzaSlga „2, i ds ne 
. 7 Jehen- u. Renerversicherungsverein anf Gegenseitigkeit. A 


Die Reichs⸗Telegraphenanlagen ſind 
vielfach Beſchädigungen durch Zer⸗ 
trämmerung der Iſolatoren, N 
der Drahtleitung uſw. ausgeſetzt. 
Derartige — vorſätzliche oder fahr⸗ 
läſſige — Störungen der Telegraphen⸗ 
einrichtungen ſind im Geſetz mit 
namhaften Geld⸗ und Freiheits⸗ 
ſtrafen bedroht. Die Lelegraphen⸗ 
eg gewährt 9 
welcher Urheber ſolcher Veſchädi⸗ 

ngen derart ermittelt und zur 
— 29 5 bringt, daß ſie beſtraft und 
* chadenerſatz herangezogen wer⸗ 
— können, Belohnungen bis zu 
Halen Mart im Einzelfale. Die 

lohnung wird auch bewilligt, wenn 
die Schuldigen wegen jugendlichen 


Von der Reise Walid 


nehme meine Stunden wieder auf. 
gteinwender, 
Geſang⸗ und Klavierlehrer. 


nehme von heute ab meinen 


Musik- Unterricht wf“ 


Helene von N 
konſ. gepr. Lehr., 
Schuhmacherſtraße 20, II. 


Nandarbeitsunferricht, 


in Kunft- und einfacher Arbeit erteilt 
Glogau, 
Culmerſtraße 28, II, I. 


Liesbeth 


Hauptagent Max gläser, Eliſabethſtr. 13/15 in Thorn. 


Sanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 


Gegründet 1855. 


erireter: 


Reorganifiert 1855. 
Neue Verſicherungsbedingungen vom 1. Janunr 1904. 
Aeußerſt liberale Beſtimmungen in Bezug auf Unanfechtbarkeit 

und Unverſallbarkeit der Lebens verſicherungspolicen. 
Anerkannt biligft berechnete Prämien bei frühem dividendenbezug. 
Neue, für Männer und Frauen geſonderte Reutentarife. 
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds. 


Nähere ee Proſpekte a Antragsformulare koſtenfrei bei dem 


ausgeführt vom Muſikkorps des 9. Weſtpr. dn eg ments Nr. 176. 
Direktion: Max Bö 


Sehr gewähltes 1333 1 


Ouverturen: 
Salection a.: 


preis: pro perſon 20 pfg. 


„Atpalia“ u. „Mignon“, Fantaſie a.: 
„The Geisha“, „Bolsco dal Czardas“ von Börds Miska u. a. m. 


— Gamilienbinetts (3 Perſonen) 50 Pfg. 


„Hänſel und Gretel“ 


Anfang 8 Uhr. 
ii e 


2 
Zahn - Atelier 


von 
Frau 


THORNER 


la- SE Tall 


Dienstag, 22 x Auguſt, 


abends 8½¼ Uhr im Schützenhauſe 


Alters oder aus ſonſtigen Gründen] gayer Stell. sucht verl. d. „Deutsche f 
nicht gefeptich haben Deftraft werden WW Vakanzen - Past Eastingen . f. ee im Soolbad Inowrazlaw. mise Margarete Fehlauer, General:Derfammlung 
z Thorn, Seglerftr. 29 


können; fie iſt ſchon zahlbar, wenn 
die Beſchädigung noch nicht aus⸗ 
gen, ſondern durch rechtzeitiges 
inſchreiten verhindert ift, der verübte 
Unfug aber ſoweit feſtſteht, daß die 
Beſtrafung erfolgen kann. pp. 


Danzig den 9. April 194. 


Kaiserl. Ober - Postdirektion. 


wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
nis gebracht. 


Thorn, den 5. Juli 1904, 


die polizei verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch in Erinnerung 
gebracht, daß nach Bildung des 
Stadtkreiſes Thorn Geſuche um 


Für den vertrieb ihrer erſiklaſſig. 
Fabrikate ſucht leiſtungsfäh. Bäckerei⸗ 
maſchinenfabrik einen tüchtigen 


vertreter 


(Bädermeifter oder Mehlreiſender). 

Gefl. Offerten sub 4578 an die 

Geſchafteſtele dieſer Zeitung erbeten. 

Jücht. Schlossergesellen 
und 2 Lehrlinge 


ſtellt jofort eln H. Riemer, 
Schloſſermeſſter, Thorn III. 


2 Schloſſergeſellen 


Für nervenleiden 


Vigogne-Wolle, 


das beſte Strumpfgarn für Schweißſüße. 


A. Petersilge, Schloßſtraße, 
00 ee era“ 


chroniſchen 


zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 


Echt englische 


Paris höchste Auszeichnung 


aller Art, Folgen von Verletzungen, 


Krankheiten, Schwäche⸗ 


(Schützen 


heus) 


emfiehlt ſich zur ee 
v ganzer Gebiſſe, vr 


ſowie einzelner Zähne und 


v Plomben. vv 


Sorgfältigſte Ausführung ſämt⸗ 
licher Arbeiten bei weitgehendſter 
Garantie. 

Schmerzloſes Zahnziehen und 
Nerv. öten. 

Umänderung nicht ſitzender Ge⸗ 

biſſe, ſowie Reparaturen werden 
ſofort und beſtens erledigt 

Teilzahlungen werden bereit⸗ 
willigſt gewährt. 


ase dns ER 
Photographiſches Atelier 


und Geſangsprobe. 
Vollzähliges Erſcheinen erforderlich. 
Der vorſtand. 


Hals- mäßTmäbssitzer-Verein 


Dienstag ven 2 Aug d. Js, 
abends 8½ Uhr: 


Mützlicderveſennlung 


im Schützenhauſe 
Tagesordnung: 

1. Mitteilung über die Wahl der 
Abgeordneten zum Zentralver⸗ 
bandstage in Breslau. 

2. Mitteilung über den bevorſtehenden 
Provinzialverbandstag. 

3. Verſchiedenes. 


Der Doritand. 


der bei ben Tram gi ra | . Kruse & Caretensen Sonntag, den 7. August 1904 
6 Tat. lg heile, | Haensel 0 Obstlimonaden, e e ee Fentralber aumlung 


Die polizei⸗ Verwaltung. 
Freiwillige 


"gehörende Grundſtöck Chorn, 
BPerechteſtraße Nr. 9 ſoll durch. @ 
2 mich freiwillig verſteigert werden. 
Hierzu habe ich einen Termin 
in meinem Bu eau auf 


E Montag, den 15. Auguſt er., 
vormittags 10 Uhr 


Auskarr 
finden im Alkord 10 5 Beſchäftig. 
Unterlommen daſelbſt. 


mit guter Schuk⸗ 


Lehrling biltung, delt ein 


re gen Fabrik 
t Lux d. 
ver⸗ 


Arbeitsburſchen Tangt 


R. Schultz, Klempmſtr., Friedrichſtr. 6. 


freies, 


Geſetzlich geſchützt. 


M. Silbermann, 


eee 15. 


aus ſeiſchen Früchten gezogen, beſtes altohol⸗ 
der Geſundheit ſehr zuträgliches Er⸗ 


Corseits 


S. Landsberger, 


Beiligegeißtſtraße 18. 


725% 


mit hebräiſcher Inſchrift und 


zur Beratung des Statuts der 
Mmaurergeſenen Ur derſchaft Thorn 
im Maurer amtshaus. 


Der Vorſtand. 


b er ei erun Dampfziegelei Lütimann, friſchungsgetränt. eee i 
12 > ie wer 19. Gramtjchen. Allein verkauf für cho und Umgegend . in den Dingen preſen e Herrſchaftl. Wohnung. 
3 für das Kontor, 1 Die vom Gymnaſiallehrer Herrn 


Dr. Prowe bewohnte Etage, 7 Zim. 
und Zubehör vom 1. Oktober eventl. 
früher danehra ae 
. 9, 2 Treppen. 

L. Bock 


Eine herrfcaftl, wohn 


in der 2. Etage, beſtehend cus 6 


ankerount. i Kegeljunge AAA TAAAAAAAAAAN janderfter Ausführung mee per 1. beten 1 . 
 Kauflıebüoher könen nähere Dem geehrten Publikum von horn und Umgegend die empfiehlt D aſelbſt ift 1 ae 18 JE 


Auskunft duch das Fräulein 
Manda Gude hierſelbſt erhalten, 
äaauch unter beren Führung das 
Grun bſtück beſichtigen. 
5 ". Schlee, Juſtiwat und Notar. 


> Guten Mittagstiſch 
empf. Fr. Theber, Brückenſtr. 22. v. II. 


Empfehle mich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften von Thorn und Umgegend 


von ſofort geſucht. 


i I 
| Laufbursche s br. 28 l. — 
Ein älteres, in der Gaſtwirtſchaft 


erfahrenes Fräulein, 


4 
< 
« 
4 


das gut kochen verſteht, findet vom << 


20. Auguſt ab Stellung. e 

ohne Anhang nicht ausgeſchloſſen. 

Regitz, Gaſthofbeſitzer, Mocker, 
Lindenſtraße 67. 


Tivoli. > ergebene Mit⸗ 
teilung, daß 
ich mich als 


wollen, zeichne 


habe. 


Male 


hier niedergelaſſen 
Es ſoll ſtets 
mein eifrigſtes Be⸗ 
ſtreben ſein, Jedermann nach Wunſch zufrieden zu ſtellen. Mit 
der Bitte, mein neues Unternehmen gütigſt unterſtützen zu 
mit vorzüglicher Hochachtung 


Johann Witkowski, Maler, Araberfir. 6, I. 
VV VVV ννννο 2 


> 
> 
> 
> 


2 Irmer, Erählenkml-Pobrit 


Thorn, strobandſtraße 1⁵ 


. Grab: 
gitter 


A] werben billigſt 
12 angefertigt bei 


| I AWittmann, 


Wohnung, geeignet zur Vorloſt⸗ 
handlung oder Werkſtätte, zu verm. 


Strobendstr. ö dine ige ur 


helle Küche und 
Zubeh vom 1. Oltober 1904 zu verm. 


Gerechteßr * 3. Et. eine Wohn. v. 
3 Zim. u. 3. p. 1. Okt d. Is. z. verm. 
Preis 300 Mk. Biesenthal. 


Culmerſtr. 5, Wohnung von 3 
Zim., Küche und Zubehör, Gasein⸗ 
richtung, zu vermieten. 


* Mietsfrau. Lehrdamen, eee — 
e Enel, Gerbeife, 2. 11 bitte, nen teten nee 1e Gulmerstrasse 4 II, Etage 
trice erlernen wollen, ſtellt fofort ein an et Sn, eine große 1 zu vermieten. 
Elektrische Installationen g een Farben 3 
Baustein, e, _ eee nd Linoleum, |, Wihelmplah 6 
| Slitableiter u. HA A TA A AA AR EEE de, ger . f. Lincrusta 4 Zimmer, 2 Balkons, Badezimm. ꝛt. 
ener N Konfeition und K lelderste fe zu e 3 5 Giogan. 
Walter Brust BERN 3. Öhnlieh hilti j . Breiteſtraße 21 ift der 
e . 4 Tapisseriegeschäfts p> aussergewöhnlich hiligen Frese, L., Zahn, Thom, ae groe Faden 


Die weltbekannte Nähmaschinen- 
Grossfirma M. Jacobsohn, 


* 
Berlin NM. 24, Linienstrasse 126, Liefe- 


67 8 rant von Post-, Preuss. Staats- 
Hank) 


= u. Reichseisenbahn - Beamten- 
ß re Lehrer-, Militär-, 
# Krieger-Vereine, versendet die 


GES: Ns: 


36, 50 Mk., 4 wöchentliche 
Probezeit, 5Jah re Garantie, beste 

Markenf anrräder 80 k., Wasch-, 
9 Rollmangel, neueste Petro 
leum - Heizöfen zu billiges 
a Preisen. Kataloge, Anerkennung. 
IM ratis und franko. Maschinen 
fberanı zu besichtigen. 


fann eine 


3 
4 junge Dame 


< aus anſtändiger Familie in 
<4 die Lehre treten. 


ſind unter O. W. in der N 
Geſchäftsſtelle dieſer ee 
niederzulegen. 


VVB 


vvvvv 


M. Berlowitz, rer. 27, 


Act der fortwährend feigenden Aust der fortwährend feigenden Jafra 


Mustersendung auf Wunsch. 


Tonröhren, 
Tonkrippen| 


Mellienftraße 3. 


Dachpappen, 


mit angrenzenden Räumen vom 1. Ok. 
tober d. Js. eventl. auch früher zu 
vermieten. 


4 Zimmer, Küche und a Zu⸗ 
behör vom 1. Oktober zu * a 


a we neh este „gentsche 4 er empfiehlt 

* 0 inger- ühmaschine Krone 

9 CA für al Arten Schneide 1 Schuntuche Meldungen B> Gustav Ackermann | Leſtdtig. nm. Luhmagerfi. 11- 
—— —m — — 


der Schülerinnen fi 
2 Schüler den ee? 
Pension. 
Wo? ſagt die Geſchäftsſtelle d. Big. 
——— ͤ -;u— — 


Ex 


immern, 8 nebſt großem 


1 150% Ersparniss. U 


0 

= - 

* 44 

„Apfelperle“. 

Das beſte alkoholfreie Erfriſchungs 

getränk mit reinem Apfelgeſchmack 

Flaſche 20 Pfg. exll. Glas. 
Erhältlich bei A. rates, 
een nhalt, Schillerſtr. 4 


u — Telefon Nr. 534. — 
ai Lieferung frei Haus 
Wiedetverläuſern Rabatt 
= 


: 8 a... | Halbverdeck, 
I Parkwagen 


verkauft 
Roggats, Schuhmacherſtraße 12. 


find wir, durch rechtzellig günſtigen Einkauf in der Lage, 
unſere Kaffees in der bisherigen Güte zu den alten 
Preiſen abzugeben. 

Jeder Hausfrau genügt ein Verſuch, ſich von 
der Güte unſerer ſtets ;friſch geröfeten Spezial: 
Miſchungen zu überzeugen. 


B. Wegner & Go., Brückensträsse 25. 
Erſte und älteſte Kaffeeröfterei 
und preßhefe⸗Niederlage am platze. 
— Gegr. 1863. — 


auch 2 gut möbl. Ammer 

auf Wunſch mit Penfion eventl. mis 

pferdetall und Burſchengelaß 
Mellienfiraße 89, parterte rechte. 


Ein möbliertes Vorder zimmer 
feparatem Eingang von fofort zu bei» 
miet. bei Sommer, Araberſtr. 5, II, 


Pferdeſtälle 


Mauerſtraße zu vermieten. 
N. Bei, Gerechteſtr. 8/11, 
nn 
Der heutigen Auflage 
unſerer Zeitung lieg, ein 


Theer 


Zuverl. Mädchen 


mit guten 

Zeugniſſen, 
welches waſchen, plätten und nähen 
kann, für ein Kind geſucht. of unter 


empfiehlt billigſt 


Gustav Ackermann, 


Mellienſtr. 3. 


K. 220 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Eine Aufwärterin gesucht 
Brückenſtraße 40, im Friſeurgeſchäft. 
geübt im Ma⸗ 


Junge Dame, ic ech aber 
Stenographie, Korreſpondenz, vertraut 
mit Buchf, kaufm Rechnen ꝛc., wünſcht 
paſſende Stellung. Meldungen erb. 
unter N. 588 an die Geſchſt. d. Z. 


Eine Dame 


vird als Mitbewoknerin gesucht. 
Von wem? ſagt die Geſchäͤftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Liefere 


Holzpantoffeln 


für Gaſtwirte und Kaufleute, Hand⸗ 
arbeit, Männerpantoffeln p. Dutzend 
6,50 Mk., „a ee p. Dtzd. 
5.50 a. inderpantoſſeln p. Dod. n des Cechnitums Mi 

3,50 M bei, auf den wir unſere Leſer wi 


Ang. Hedfkmiann: Pr. Friedland. bejor ders hinweiſen. a 
vom 1. 10. 04 z. verm . hierzu Beilage 8 


l. Elage Eitjabeihhraße 5,1 imterhaftungedlatt] N 


eg dauerhaft) 
ämiier 
Bromberg 1868 Königs berg 1875, 


H. Schneider, Neustadt. Markt 22, 


neben dem Königl. Gouvernement. 


Zähne, Plomben, 


en 


Nr. 179. 


horner 


Oſtdeutſche Zeitung 


— nn rn mon 


Dienstag, den 2. Auguft 


* DP 


Annterhaltungsblatt: 


Zeitung. 


und Generalanzeiger. 


= Die Schweſtern. = 5 


Originalroman von Ida Boy⸗Ed. 


(21. Fortſezung.) 

„In Weihnachtsbäumen wohnt ein Märchengeiſt. Viel⸗ 
leicht raunt der ihr das zu,“ meinte Marianne lächelnd. 

„Wie ſchade, daß wir es nicht brennen ſehen — o, es hätte 
ſich alles ſo reizend geſtalten können, wenn —“ Felix ſtockte. 

Axel wollte nun aber auch für den Bruder etwas tun, wie 
jener für ihn getan. 2 

„Mein Felix,“ ſprach er lächelnd, „hoffte nämlich, von 
Ihnen etwas beſchert zu bekommen. Er mag es nicht ein- 
geſtehen. Er wünſcht ſich Ihr Bild. Er hält es für abſolut 
wichtig, daß unſere Mutter Ihr Bild ſieht. Nicht wahr, 
Weihnacht iſt die Zeit, wo Kinder ſich etwas wünſchen dür⸗ 
fen und wo man Kindern Unbeſcheidenheit verzeiht.“ 


Diesmal nahm Felix es nicht übel, als „Kind“ charakteri- 


ſiert zu werden. 5 

Marianne aber verſtand dieſe Bitte ganz falſch. Obwohl 
ſie dunkel zu ahnen begann, daß der Jüngling ihr eine über⸗ 
ſchwengliche Verehrung widmete, glaubte ſie doch nicht, daß 
er aus dieſer heraus auf den Wunſch gekommen ſei, feiner 
Mutter ihr Bild zu zeigen. Sie dachte vielmehr, daß es im 
Grunde darauf abgeſehen ſei, der Mutter Petras Züge ver⸗ 
traut zu machen. 

Und fie holte augenblicklich aus dem großen Photo⸗ 
graphiekaſten, der auf einem drehbaren Büchertiſchchen ſtand, 
ein Bild heraus. Sie war froh, dem Mann, der um Petra 
litt, eine Freude machen zu können. a 

„Hier,“ ſagte fie, das Bild nicht Axel, ſondern Felix 
reichend, damit der ältere Bruder nicht merke, daß ſie ihn 
„durchſchaut“ habe. „Man ſagt, wir ſeien alle ähnlich.“ 

Es war ein Kabinetbild der drei Schweſtern. Malve 
ſtand in der Mitte, Petra rechts neben ihr, während Ma⸗ 
rianne ihrer höheren Figur wegen links ſaß. Sie bildeten 
eine artige Gruppe zuſammen. 

Beide Brüder erröteten vor Freude und Marianne ſah an 
ihnen vorbei. 

Mit ganz freudig verklärten Geſichtern verabſchiedeten 
ſie ſich, nachdem Axel noch ganz genau angefragt hatte, wann 
das Bäumchen vor Petras Bett aufgepflanzt werde. Draußen 
ſchritten die Brüder im eiligſten Marſch neben einander her. 
Felix' Urlaub hatte geſtern nachmittag begonnen, er hatte 
aber den einen Tag noch im Hotel Wohnung genommen, 
weil er Marianne noch zu ſehen gehofft. Axel, der ſich 
el zum Dienſt zurückgemeldet hatte, mußte wieder an 

0 


rd. 

An der Landungsbrücke lag ſchon das Boot, ihn hinüber 
zu fahren. Es hieß Abſchied nehmen. 

Der Regen ſtäubte in immer gleicher Unermüdlichkeit 
vom Himmel nieder und rann ſchon von den blanken Mützen⸗ 
ſchirmen der Brüder. Ihre Schultern waren wie mit 
glitzernden Tauperlen beſprengt. Das Holz der Brücke war 
glitſchig naß und glänzend, aber die Matroſen im Boot 
ſaßen gleichmütig da und ließen ſich die feine Näſſe ins Ge⸗ 

4 2 iv * 


i en. 
„Petras Bild kann dich kaum intereffieren, Schenk mir 


Nachdruck verboten.) 


das Bild,“ ſagte Axel mit einemmal, als er ſchon Grüße an 
die Eltern und ſämtliche Verwandte daheim aufgetragen. 
Felix erſchrak ſehr. Er ſollte Mariannens Bild hin⸗ 
geben? Und verteidigte er den Beſitz zu ſehr, würde Axel am 
Ende gar denken, daß ſein „Kleiner“ für Petras ältere 
Schweſter „ſchwärme“, während dieſer bis jetzt nur immer 
ſo getan, als wolle er hauptſächlich der Mutter begreifliches 
Intereſſe befriedigen. Denn die Mutter war doch der Fa⸗ 
5 5 Dallmer gewogen, weil ihre Söhne dort eine Heimat 
anden. i 
„Kannſt du mir das abſchlagen,“ fp 
di 
großartigen Einfall. 


„wo du weißt, was mir Petras Bil 

Felix hatte einen x 

„Wir wollen es durchſchneiden!“ enen 

„Du biſt ein findiger Junge,“ ſagte Axel. 

Aber wie ſollten ſie das machen — hier, 
dungsbrücke. Und die Minuten drängten. 

„He — hallo, hat einer von euch ein Meſſer 
Taſche?“ rief Axel zum Boot hinab. 

Einer der Matroſen zog ein enormes Klappmeſſer in 
hörnerner Schale heraus. 

Die Brüder liefen die Stufen hinab und ſprangen ins 
Boot. Felix hob das geölte Leinwandlaken empor, das die 
Kiſſen auf dem Sitz am ‚Steuer verdeckte. Er hielt das 
ſchwere, waſſerdichte Stoffſtück wie ein Zeltdach über Axel, 
der vor dem Sitz kniete, das Kiſſen beiſeite geſchoben hatte 
und nun auf der Bank vor ſich die Photographie mit geſpreiz⸗ 
ter Linken feſt niederhielt und mit der Rechten das Meſſer 


ach Axel dringend, 
it?” N 


auf der Lan- 


in der 


führte. Einmal, zweimal und noch einmal ging die ſchar fe. 
Klinge in gerader Linie über das feſte Blatt und da endlich 
zerfiel Malves Geſicht in zwei Hälften. 

Nun hatte jeder Bruder das Erſehnte für ſich. 1 — 

Sie umarmten ſich⸗ h 

„Adien du! Grüß Mutterchen tauſendmal.“ 5 

Adieu, mein Axel. Es wird doch noch alles gut!“ 
51 13 ſprang aus dem Boote, Axel nahm am Steuer 
aß. 

„Los!“ kommandierte er und gleich darauf ſchoß ſein 
Boot über die ruhige, regenüberſchleierte Fläche der Föhrde. 


XI. 


9 5 bleiben heute beide Schweſtern fort,“ fragte 
etra. d 

Es war ſchon dämmerig und Schweſter Efrema nahm im 
Nebenzimmer gerade ihr graues Zipfeltuch um und ſetzte 
ihren grauen, haubenartigen Hut auf. 
ug iſt Weihnacht heute, mein Herz,“ ſprach Marianne 
anft. 
Petra machte große Augen. Noch größere als ſonſt, denn. 
in dem ſchmalen Geſichtchen ſahen jetzt die Augen ganz über⸗ 
mächtig leuchtend aus. Ihre Lippen zitterten ein wenig und 
es ſchien, als wolle ſie weinen. 

Run bringe ich euch um alle Feſtfreude,“ ſagte fie matt 


= 
N 


* 


1 


„O, wir laſſen uns aber nicht 4 Freude bringen,“ 
ach Marianne mit fröhlicher S e, „zur Feier deiner 
eneſung zünden wir hier nachher einen Tannenbaum an.“ 

: Pr flüjterte Petra, „ich bin nicht geneſen. Ich 

a auch lieber immer krank bleiben, das iſt beſſer für 


„Welche Idee! Meinſt du, daß ich dich immer pflegen 
mag?! Im Januar und Februar iſt ſo viel in Ausſicht — 
Bälle, ein Wohltätigkeitsbazar in der Marinenkademie — 
ich will mitmachen und du ſollſt auch. Denkſt du, daß ich 
meinen Winter vertrauern will?“ ſagte Marianne. 

„Ach, wie du ſchlecht lügen kannſt,“ lächelte Petra. 

Nun kam die „Schweſter“ herein und nahm von ihrer 
Kranken Abſchied. Das fröhliche Geſicht der frommen Frau 
hatte feſtlichen Glanz. 

„Schweſter, ich wußte nicht, daß Weihnachten ſei. Nun 
habe ich nichts, Ihnen zu ſchenken,“ flüſterte Petra. 

„O,“ ſagte die Krankenpflegerin glücklich, „Fräulein 
Marianne hat uns Geld für unſere Armen geſchickt und Frau 


Dallmer Wein und Lebensmittel für Kranke. Und für uns 


Schweſtern einen Feſtbraten und Kuchen,“ fügte ſie naiv 
vergnügt hinzu. 

Als ſie gegangen war, ſchloß Petra die Augen. 

Leiſe, leiſe huſchte Marianne nun ein und aus und bald 
lag auf dem kleinen Kindertiſch Petras, der zu dem Zwecke 
vom Boden geholt war, eine Anzahl ſchöner Geſchenke um 
den Fuß des Tannenbaums. Dann drückte Marianne zwei⸗ 


mal auf den Knopf der elektriſchen Leitung — das verab- 


redete Zeichen für die Familie. 
Während ſie nun die Lichter anzündete, traten Frau 


Dallmer, Malve und Günther geräuſchlos ein. 


Vier Wochen waren vergangen, ſeit Marianne die 
Schweſter und deren Mann nicht geſehen. Als ſie ſich nun 
die Hände reichten, erſchrak die Aeltere über die Veränderun⸗ 
gen im Geſicht der Jüngeren. Malve ſah nicht aus wie 
eine junge, blühende Frau, ſondern wie ein kranker, alter 
und unzufriedener Menſch. Unwillkürlich flog ihr Blick fra- 
gend zu Günther hinüber. 

Der aber ſah vor ſich hin und ſchien ihr ſchmerzliches Er⸗ 

aunen nicht zu bemerken. 

Petra hörte, daß allerlei im Zimmer vorging, aber ſie 
blieb mit geſchloſſenen Augen liegen, bis Marianne ſich über 
ſie beugte und leiſe bat: 

„Will unſer Liebling nicht ſeine Augen aufmachen?“ 

Da ſchlug ſie die Lider auf, ſah erſt die geliebte Schweſter 


mit einem langen, innigen Blick an und und wandte ihren 


Kopf dann langſam dem Lichterglanz zu. 

Es tat ihren Augen doch erſt weh. Das zitternde Schim⸗ 
mern und Funkeln der ſilbernen und kriſtallenen Zierate 
ſchien das ganze Zimmer zu füllen, die Flämmchen ſelbſt 
wirkten dazwiſchen wie gelbrote Flecke. 

Petra faltete die Hände. Alle waren ſtill. Günther 
Tämpfte eine ſtarke Rührung nieder. Das kleine Geſichtchen 
da, umrahmt von einer weißen Mütze wie ein Babyköpfchen, 
das gehörte der lebensfriſchen und übermütigen Petra? Und 
das bischen kurze Gelock, das ſich aus der Mütze über der 
Stirn hervorſtahl, war der Reſt der ſchönen rotblonden 
Haare? Und dieſe marmorblaſſen Farben der einſt ſo ge⸗ 
ſunde, ſommerſproſſige Teint? 

Er hatte Petra lieb und er hätte viel darum gegeben, ſie 
wieder luſtig, unartig, aber geſund an Leib und Seele vor 
ſich zu ſehen. a 

Langſam rann Träne um Träne von den Wimpern der 
Kranken. Dies war für Frau Dallmer das Zeichen, ihrer- 
ſeits zu weinen und zu klagen: 

„Ich habe es gleich geſagt, es war zu viel.“ 

Darüber bemerkte Petra erſt, daß ihre Mutter und Ge- 
ſchwiſter im Zimmer waren. Langſam ging ihr Auge von 
einem zum andern. Ein dankbares Lächeln flog über ihr 
Geſicht. Dann bohrten ſich ihre Blicke wieder in den fried- 
lichen Silberglanz, der von dem Tannengezweig ausging. 
Ihre Lippen murmelten etwas. 

„Haſt du einen Wunſch?“ ſagte Marianne, die immerfort 
das Geſicht der Schweſter bewachte; „ſoll ich dich etwas mehr 
aufrecht ſetzen?“ 5 f 

„Wie heißt doch das Lied ... das .. . ach, weißt du 
nicht? Ich kann es nicht mehr ... mein Kopf iſt jo ſchwach,“ 


flüſterte Petra. ; g 
Marianne wußte nicht genau, welches Weihnachtslied 


die Schweſter denn meinte. Sie ſetzte ſich auf den Bettrand, 
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nahm Petras Hände uns ſprach ihr eine Strophe vor, die ihr 7 
gerade in den Sinn kam. 
„Mich aber mahnt die Weihnachtszeit 
An Träume der Vergangenheit; 1 
Erinnerungsodem hauchet mild 
Den Schleier von der Kindheit Bild; — 
Da Lichter hell am Baum erglommen, . 
Iſt mir, als würd' ich Kindern gleich, Ra 
Als dürft’ ich mit euch Kleinen kommen, 2 
Zu teilen euer Himmelreich.“ 
Feierlich hallte ihre tieftönige Stimme durch das Zimmer. 
Petra hatte die Augen geſchloſſen, aber unter den Wimpern 
rannen die Tränen heftiger hervor. 

In die nachfolgende Stille erklang leiſe ein Klopfen. 

Günther war mit zwei Schritten an der Tür und öffnete. 
Liſette ſtand draußen und flüſterte ihm etwas zu; er blickte 
fragend nach Marianne hin. Sie kam. ; 

Liſette trug einen rieſigen Strauß von Flieder. 

Nun war kein Doktor Eicke zur Hand, den man um Rat 
fragen konnte, auf eigene Verantwortung mußte Marianne 
handeln. Und kurz entſchloſſen trug ſie den Strauß an das 
Bett der Schweſter. . 8 

Die ſchwanken, zartfarbigen Fliederblüten verbreiteten 3 
nur einen matten Duft. Ihre reiche Fülle war mit einem u 
blaßgrünen Seidenband zuſammengebunden. 

„Blumen,“ rief Frau Dallmer, „um Gottes willen, Blu⸗ 
men im Krankenzimmer.“ e a 

„Sie riechen ja kaum,“ ſagte Günther begütigend. b 

„Von wem!“ fragte Malve mit einem ſeltſamen Neid⸗ 
gefühl im Herzen. 8 3 

Petras Geſicht war in Glut getaucht. Ihre Hände zit⸗ 
terten ſo, daß ſie kaum die Karte halten konnte, die an einem 
Band neben den Stengeln hing. s 

„Lies du,“ bat ſie leiſe. ; 

Und ebenjo leiſe las Marianne ihr die Worte vor, die 
auf der Karte ſtanden. . 

„Von jemand, der nicht weiß, ob er ſich nennen darf, 
deſſen Herz aber erfüllt iſt von heißen Wünſchen für Ihre 
Geneſung.“ 

Plötzlich bedeckte Petra ihr Geſicht mit den Händen und 
fing an zu ſchluchzen. 2 

„Ich hab' es ja gejagt, ich hab' es ja gejagt.” jammerte 
Frau Dallmer. „Schnell holt Eicke — mein Gott, ſie be⸗ 
kommt Krämpfe.“ 

Marianne, die Petra im Arm hielt, wandte ſich und ſah 
Günther dringend an. Die beſchwörende Bitte in ihren 
Augen mußte er wohl verſtanden haben. Er ſagte halblaut: 

„Komm, Mama — wir wollen hinuntergehen. Malve 
iſt gewiß ſo gut, vorſichtig die Lichter auszulöſchen und dann 
auch hinunter zu kommen. Es wird Marianne allein am 
eheſten gelingen, unſere Kranke zu beruhigen.“ 

Frau Dallmer gehorchte, ſchon deshalb, weil fie außer ⸗ 
halb des Krankenzimmers ſich ungehindert über die began ⸗ 3 
gene Torheit ausſprechen konnte. Aber nach Doktor Eicke 7 
zu ſchicken, ließ ſie ſich nicht abhalten. 

Nun war der Lichterglanz erloſchen, durch den Dämmer⸗ 
ſchein, den eine abſeits ſtehende verhüllte Lampe verbreitete, 
blinkerten die ſilbernen Lamettafäden am Tannenbäumchen 
friedlich. Und der Duft der Nadeln ſchwebte wie Gejund- 
heitsverheißung kräftig im Raum. 

Petra bekam keineswegs Krämpfe, ſondern weinte ſich 
lange an der Schulter der Schweſter aus. 

Dann ſank ſie kraftlos zurück. „Sag ihm,“ ſprach ſie, „der 
mir dieſe Blumen geſchickt, daß ich ihm danke, daß ich aber 
niemals wieder geneſen will noch werde.“ 

„Warum,“ fragte Marianne zärtlich, „haſt du dir das 
nur in den Kopf geſetzt. Denn es iſt eine fire Idee und 
wenn du ihr nachhängſt, kann es ſich wirklich ereignen, daß 
du ſiech bleibſt.“ { i 

„Ich will es dir ſagen. Aber jan, es niemand wieder. 
Siehſt du, wenn ich geſund bin, iſt es die alte Geſchichte.“ 

Marianne verſtand nicht recht, wo. das hinaus ſollte. 

„Geſtern fragte ich Schweſter Efrema, ob ich noch Som⸗ 
merſproſſen habe. Nein, ſagte ſie, die ſeien alle weg. Aber 
weißt du, im Frühling, wenn ich geſund bin, kommen die 
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99 5 Schatten find des Lebens Güter, 
Schatten ſeiner Freuden Schar, 
Schatten Worte, Wünſche, Taten, 
Die Gedanken nur ſind wahr. 
Die Gedanken, die Geſtalten, 
Die aus großem, reinem Sinn 
Mit Gewalten ſich entfalten 
Ueber alle Herzen hin. 


2 
Die Schnellbahn Berlin-Bamburg. 


Techniſche Skizze von Dr. ing. A. Barthel. 
(Nachdruck verboten.) 


Die Propheten des elektriſchen Schnellbahnverkehrs hat⸗ 
ten es ſehr bald heraus, daß die Strecke zwiſchen Ber lin 
und Hamburg innerhalb Deutſchlands wohl die erſte ſein 
würde, auf der eine ſolche Beförderung in großem Stil ein⸗ 
zurichten wäre. Phantaſtiſche Pläne dieſer Art wur den 
ſchon vor Jahren geäußert, aber es iſt noch immerhin ſchnell 
genug gegangen bis zu einem wirklich realiſierbaren Pro⸗ 
jekt, das heute nicht nur in gründlichſter Ausarbeitung vor⸗ 
liegt, ſondern auch eine gute Ausſicht auf baldige Verwirk⸗ 
lichung haben ſoll. Die beiden größten deutſchen Elektrizi⸗ 
tätsgeſellſchaften, Siemens und Halske und die Allgemeine 
Elektrizitäts⸗Geſellſchaft, haben jede für ſich das Projekt in 
allen Einzelheiten fertiggeſtellt und dem Verkehrsminiſter 
zur Prüfung vorgelegt. Die Wochenſchrift „Die Umſchau“ 
veröffentlicht aus der Feder von Heinz Krieger einen aus⸗ 
führlichen Bericht über den Inhalt dieſer Pläne und der 
ihnen beigefügten Denkſchriſten, und man bekommt dar⸗ 
nach einen ſo gründliche Einblick in dieſe großartigen Ar⸗ 
beiten, daß man ſich wohl eine Vorſtellung von ihrer Größe 
und auch von ihrer Ausführbarkeit machen kann. Zunächſt 
ſei betont, daß es ſich hier durchaus nicht mehr um Utopien 
handelt; manche der Berechnungen und Anſprüche ſind viel⸗ 
mehr vielleicht mit zu großer Zurückhaltung geſtellt worden. 
Was die Wahl der Linie für dieſe erſte elektriſche Vollbahn 
auf größere Entfernung betrifft, jo kann über ihre Zweck— 
mäßigkeit wohl kein Zweifel obwalten. Welcher Art und 
welchen Grades die Beziehungen zwiſchen Berlin und Ham⸗ 
burg ſind, davon hat jeder einen ungefähren Begriff, wenn 
er auch nicht berufsmäßig Erfahrungen darüber geſammelt 
hat. Als ein Beweis mag nur die Tatſache erwähnt wer⸗ 
den, daß im Jahre 1902 auf der Eiſenblahn Berlin —Ham⸗ 
burg im Jahresdurchſchnitt 2900 Perſonen täglich befördert 
wurden. Auch der Abſtand beider Hauptſtädte iſt für einen 
erſten Verſuch mit einer elektriſchen Schnellbahn günſtig. 
Es iſt mit rund 300 Klm. groß genug, um eine bedeutende 
Steigerung in der Geſchwindigkeit der Beförderung wün⸗ 
ſchenswert und bemerkbar zu machen, und andererſeits nicht 
zu groß, um die Koſten der Anlage einer elektriſchen Schnell- 
bahn ins Unerſchwingliche zu ſteigern. Beſonders weſent⸗ 
lich iſt die Rückſicht darauf, daß es durch Einführung einer 
kurzen Fahrtdauer leichter möglich wird, die Hin- und Her⸗ 
reiſe nebſt den Beſorgungen an einem Tag erledigen zu 
können und fo Zeit und Koſten zu ſparen. Die beiden Ent⸗ 
würfe für die Schnellbahnen unterſcheiden ſich in mehrfacher 
Hinſicht. Der von Siemens und Halske iſt beſcheldener an- 
gelegt, indem er keine ſelbſtändigen Schienenwege und Bahn⸗ 
böfe in den beiden Städten verlangt und außerdem vor 
läufig auch nur ein Geleiſe mit einer Weiche für die Zug⸗ 
kreuzung in Wittenberge vorſieht. Es läßt ſich gegen dieſe 
Zurückhaltung einwenden, daß bei einem jo großen Unter⸗ 


nehmen eine derartige Beſchränkung nicht angezeigt erſcheint, 


zumal auch die Betriebsſicherheit darunter leiden würde. 
Selbſtverſtändlich würde auch die Ausnutzungsfähigkeit eine 
viel geringere ſein, indem dies Projekt nur eine zweiſtünd⸗ 
liche Zugfolge, das andere eine halbſtündliche verlangt. Der 
Plan der Allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft rechnet dabei 
eben mit der Notwendigkeit einer ſofortigen Anlage des 
zweiten Geleiſes, ſowie eigener Bahnkörper und Bahnhöfe 
in Berlin und Hamburg. Zum Betrieb der Bahn ſoll elek— 
triſcher Drehſtrom verwandt werden, vermutlich Einphafen- 
ſtrom, der gegenüber dem Dreiphaſenſtrom die Anlage noch 
billiger machen würde. Wenn Krieger in ſeiner Beſprechung 


porläufig bemerkt, daß die Dampflokomotiven unter allen 
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ſchweren Schienen f ü a 
bettung. Nachweislich können auf einem ſolchen Geleiſe Züge 
bis zu 200 Klm. Geſchwindigkeit in der Stunde gefahrlos 


Umſtänden mehr als 120 Alm. in der Stunde nicht leiſten 
können und daß ſomit eine erhebliche Beſchleunigung unſeres 
Verkehrs ganz ausſchließlich auf der Ausführung elektriſcher 
Vollbahnen beruhe, ſo dürfte freilich in dieſer Hinſicht etwas 
größere Vorſicht am Platze ſein, da die Unmöglichkeit wei⸗ 
terer Fortſchritte für den Dampfbetrieb durchaus nicht er- 
wieſen iſt. Der Oberbau der elektriſchen Bahn Berlin — 
Hamburg würde ganz ebenſo angelegt werden, wie auf den 
jetzigen Hauptlinien der preußiſchen Staatsbahnen, alſo mit 
auf Holzſchwellen in guter Schotter⸗ 


befördert werden. Die Wagen ſollen nach Art der heutigen 
D-Zugfvagen gebaut werden mit dreiachſigen Drehgeſtellen. 
Jeder Zug würde aus einem Motorwagen und zwei bis vier 
Anhängewagen beſtehen und ſeine eigene Küche führen, nach 
dem Entwurf von Siemens und Halske auch einen großen 
Speiſeraum enthalten. Die Anlage eines eigenen Bahn⸗ 
körpers für die elektriſche Schnellbahn tft aus den verſchieden⸗ 
ſten Gründen unerläßlich, zumal auch Krümmungen, Wei⸗ 
chen uſw. nach Möglichkeit vermieden werden müſſen. Als 
ſtündliche Geſchwindigkeit ſehen die Pläne 160 bis 200 
Kilometer vor. 

Der wichtigſte und intereſſanteſte Abſchnitt der Denk⸗ 
ſchrift iſt der Nachweis der Rentabilität des Unternehmens, 
der allerdings aus Mangel an Erfahrungen mit elektriſchem 
Vollbetrieb nicht leicht zu führen iſt, aber im ganzen doch 
recht überzeugend wirkt. Die Erfolge der elektriſchen Voll⸗ 
bahn zwiſchen Mailand und Vareſe, die allenſalls einen 
Maßſtab abgeben, lauten günſtig genug. 
die Betriebsgeſchwindigkeit dort gegen früher nur etwa ver⸗ 
doppelt hat und obgleich dieſer techniſche Fortſchritt in die 
Zeit eines ſtarken gejchäftlichen Niedergangs gefallen iſt, hat 
ſich der Verkehr auf der genannten Bahnlinie in erſtaun⸗ 
lichem Grade erhöht. Während anfangs 7 elektriſche Züge 
in jeder Richtung zwiſchen die Dampfzüge eingeſchoben wur⸗ 
den, mußte Ende 1901 deren Zahl auf 19 erhöht werden, 
nach einem weiteren Jahr war der Bedarf bereits auf 86 
Züge geſtiegen, und ſchon im erſten Jahr des elektriſchen Be⸗ 
triebs wurden 11 Millionen ſtatt wie bisher 4% Millionen 
Perſonen befördert; die Einnahmen ſtiegen trotz Herab⸗ 
ſetzung der Preiſe um die Hälfte. Die Denkſchrift verweiſt 
außerdem auf die Erfahrungen mit der erſten preußiſchen 
Eiſenbahn Berlin — Potsdam, die Ende 1838 eröffnet wurde 
und bei dem damaligen Generalpoſtmeiſter auf lebhafte Ab⸗ 
neigung ſtieß. Dieſer Beamte beurteilte die Ausſichten der 
Neuerung danach, daß ja die zwiſchen Berlin und Potsdam 
verkehrenden Poſten nicht einmal genügend benutzt würden, 
nämlich von nur 17 000 Reiſenden im ganzen Jahr. Die 
Gründer der Eiſenbahn rechneten trotzdem auf eine Verzehn⸗ 
fachung des Verkehrs, alſo auf 118 000 Fahrgäſte. 5 
lich wurden aber im erſten Jahr des Vollbetriebs faf 
700 000 Perſonen befördert, und ähnlich waren die Er⸗ 
fahrungen auf den Eiſenbuhnſtrecken, die demnächſt gebaut 
wurden. Danach wird vermutet, daß der Verkehr zwiſchen 
Berlin und Hamburg auf der elektriſchen Schnellbahn wohl 
eine Steigerung auf das Zwei- bis Dreifache erfahren würde. 
Mit möglichſt genauer und nüchterner Verwertung der vor⸗ 
handenen ſtatiſtiſchen Grundlagen ſtellen die Pläne eine 


ausführliche Berechnung des vorausſichtlichen finanziellen 


Erfolges der Schnellbahn auf, deren Ergebniſſe ganz kurz 
zuſammengefaßt werden können. Der erſte Entwurf von 
Siemens und Halske ſieht das vorläufige Vorhandenſein 


von nur einem Geleiſe vor, eine Zugfolge in Abſtänden von 


zwei Stunden, eine größte Fahrtgeſchwindigkeit von 160 
Kilometern, demgemäß eine Fahrtdauer zwiſchen Berlin — 
Hamburg von 1 Stunde 55 Minuten einſchließlich eines 
Aufenthalts in Wittenberge. Das Anlagekapital wird auf 
70 Millionen Mark bemeſſen, die Einnahmen, wobei zunächſt 
nur der Perſonenverkehr berückſichtigt wird, auf 8 320 000 
Mark, die Verzinſung nach Abtzug von Beträgen für Re⸗ 
ſerve und Amortiſation auf 4,3 Prozent des Anlagekapitals. 
Der zweite Entwurf von Siemens und Halske rechnet mit 
zwei Geleiſen, der nämlichen Geſchwindgikeit und einem An⸗ 
lagekapital von 105 Millionen Mark. Die Zahl der Rei- 
ſenden wird auf jährlich 850 000 veranſchlagt; alsdann 
würde auf Grund einer ähnlichen Verteilung der Einnahmen 
eine Verzinſung von 4,6 Prozent 
Pläne der Allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft ſchlagen, wie 
erwähnt, eine engere Zugfolge und eigne Anlagen von End⸗ 
bahnhöfen vor. Der erſtere Entwurf rechnet bei halbſtünd⸗ 


Trotzdem ſich 


herauskommen. Die 
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cher Hugfolge mit 160 Aitomeler ftänsticher Geſchutndig 
eit, alſo einer Fahrtdauer von 1 Stunde 47 Minuten (ohne 
Aufenthalt), und einem Anlagekapital von 125 Millionen. 
| Der Verkehr wird auf 1 Million Fahrgäſte jährlich ange⸗ 
nommen, die Verzinſung danach auf 4,3 Prozent. Der 
weite Entwurf würde bei Erzielung von 200 Kilometer 
ſtündlicher Geſchwindigkeit mit einer Fahrtdauer von nur 
1 Stunde 25 Minuten 140 Millionen Mark erfordern und 
bei einer Frequenz von 1 200 000 Fahrgäſten jährlich eine 
Verzinſung von 4,6 Prozent ergeben. Es erſcheint ſelbſwer⸗ 
ſtändlich, daß in dieſer Berechnung vorausgeſetzt wird, daß 
die teureren Anlagen, alſo die mit engerer Zugfolge und 
größerer Geſchwindigkeit, auch eine ſtärkere Benutzung ſei⸗ 
tens der Reiſenden erfahren würden, aber dieſer Punkt iſt 
vielleicht noch etwas fraglich. Endlich iſt noch das für den 
Perſonenverkehr Wichtigſte zu erwähnen, nämlich die Höhe 
der Fahrtkoſten. Der Fahrpreis ſoll für die einfache Fahrt 
nur 15 Mark betragen, in den Luxusabteilen 5 Mark mehr. 
Es iſt nicht zu verkennen, daß dadurch im Vergleich zu dem 
Fahrpreis dritter Klaſſe eine erhebliche Verteuerung ein⸗ 
treten würde, da dieſer für eine halbe Rückfahrtkarte nur 
8,70 Mark beträgt, oder mit dem Zuſchlag für D-Züge 
9,70 Mark. Immerhin würde damit zu rechnen ſein, daß 
ein nicht unbeträchtlicher Teil des Perſonenverkehrs dritter 
Klaſſe nicht auf die elektriſche Schnellbahn übergehen würde. 
Trotzdem darf man zugeben, daß die Zahl der Fahrgäſte 
mit etwa 1 Million jährlich noch immer niedrig genug ein⸗ 
h iſt, um der aufgeſtellten Berechnung einen tatſäch⸗ 
lichen Halt zu geben. ; | 5 
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trennung“ das Syſtem der Verwaltungsgemeinfchaft, in dem der 
Begriff Gütertrennung im Gegenſatz zu dem Begriff Güter⸗ 
gemeinſchaft gebracht wird. Dieſe Auffaſſung iſt aber rechts⸗ 
irrtümlich. Das Syſtem der Verwaltungsgemeinſchaft iſt zwar 
inſoſern auch ein Syſtem der Gütertrennung, als die beiden 
Vermögensmaſſen, des Mannes und der Frau, nicht zuſammen⸗ 
geworfen werden, ſondern jede für ſich ihre rechtliche Exiſtenz 
behalten. Aber eine Gemeinſchaft tritt inſofern ein, als der 
Mann nicht nur ſein, ſondern auch der Frau Vermögen zu ver⸗ 
walten und zu nutzen hat. Bei dem Syſtem der Gütertrennung 
dagegen bleibt die Vermögensmaſſe der Frau nicht nur in ihrem 
Beſtande von der Vermögensmaſſe des Mannes getrennt, ſondern 
es beſtehen auch an dem Vermögen der Frau leinerlei Rechte 
des Mannes, weder das der Verwaltung, noch das der Nutz⸗ 
nießung. Bei dem Syſtem der Gütertrennung hat vielmehr die 
Verwaltung und Nutznießung des Frauenguts lediglich die Frau. 
Es gibt in dieſem Syſtem kein „eingebrachtes“ und kein „vor⸗ 
behaltenes“ Gut, oder wenn man will, iſt alles Frauengut vor⸗ 
behaltenes Gut. : l N 
Dieſes Syſtem der Gütertrennung kann von den Eheleuten 
durch Vertrag eingeführt werden. Außerdem tritt es, wie ſchon 
erwähnt, in verſchiedenen Fällen von Rechtswegen ein. Ein 
eigenartiger davon iſt der folgende: Wenn ein Ehegatte einen 
Scheidungsgrund hat, fo kann er gegen den andern Ehegatten 
En ſtatt auf Eheſcheidung auch auf ein Minderes, nämlich auf Aufs 
2 hebung der ehelichen Gemeinſchaft klagen. Ergeht das Urteil 
i auf Aufhebung der ehelichen Gemeinſchaft, ſo iſt dies Urteil 
zwar als Vorſtufe eines Eheſcheidungsurteils gedacht, doch wird 
durch das Urteil, das auf Aufhebung der ehelichen Gemeinſchaft 
erkennt, die Ehe dem Bande nach nicht getrennt. Die Eheleute 
bleiben Eheleute, wenn auch ihre Pflicht der Lebensgemeinſchaft 
aufgehoben iſt. Das Geſetz ſieht nun den Fall vor, daß ſolche 
Eheleute ſich nach Erlaß des Urteils wieder ausſöhnen und die 
aufgehobene eheliche Gemeinſchaft trotz Beſtehens jenes Urteils 
tatſächlich wieder herſtellen. In dieſen Fällen der nachträglichen 
Wiederherſtellung der aufgehobenen ehelichen Gemeinſchaft tritt 
von Rechtswegen Gütertrennung ein. 
Bei dem Syſtem der Gütertrennung hat der Mann — ebenfo 
wie bei dem Spſtem der Verwaltungsgemeinſchaft — den eher 
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lichen Aufwand zu tragen. Er hat aber das Recht, zur Be⸗ 
ſtreitung des ehelichen Aufwandes von der Frau einen ange⸗ 
meſſenen Beitrag aus den Einkünften ihres Vermögens und dem 
Ertrag ihrer Arbeit oder eines von ihr ſelbſtändig betriebenen 
Erwerbsgeſchäfts zu verlangen. Wohl zu merken iſt dabei, daß 
es ſich bei den Einkünften des Vermögens der Frau eben nur 
um die Nutzungen des Frauenvermögens handelt, nicht um das 
Stammkapital. Daß die Frau zur Beſchaffung des angemeſſenen 
Beitrags ihr Stammkapital angreife, kann der Mann nicht ver⸗ 
langen. Wegen des erwähnten Anſpruchs des Mannes kann 
dieſer nötigenfalls gegen die Frau Klage anſtellen. Dabei hat 
das Geſetz aber eine ſehr weiſe Beſtimmung getroffen: Für die 
Vergangenheit nämlich kann der Mann die Leiſtung nur inſoweit 
verlangen, als die Frau ungeachtet ſeiner Aufforderung mit der 
Leiſtung im Rückſtande geblieben iſt. Dabei iſt an Fälle fol⸗ 
gender Art gedacht: Ein Ehepaar hat z. B. vor 4 Jahren ge⸗ 
heiratet, und hat durch Ehevertrag Gütertrennung vereinbart. 
Die Frau hat ein kleines Vermögen, von dem ſie jährlich 800 
Mark Zinſen zieht. Der Haushalt iſt beſcheiden, der Mann iſt 
arbeitſam, verdient ſo viel, daß ſein Einkommen zur Beſtreitung 
des ehelichen Aufwandes ausreicht. Als liebevoller und keines⸗ 
wegs geldgieriger Ehemann — es gibt auch ſelche Ehemänner — 
verlangt er von der Frau keinen Beitrag zur Beſtreitung des 
ehelichen Aufwandes, ſondern läßt ſie großmütig mit ihren jähr⸗ 
lichen Zinſen von 800 Mark nach Belieben ſchalten. Jetzt 
ändert ſich leider das bisher ſo friedliche Eheleben. Aus einem 
nicht weiter aufgeklärten Grunde — vielleicht wegen eines neuen 
Hutes — kommt es zu tiefgehenden Zerwürfniſſen zwiſchen dem 
Ehepaar. Der bisher ſo gutherzige Ehemann denlt jetzt nur 
noch daran, wie er ſeiner Frau „etwas antun“ kann, und da 
kommt er auf den guten Gedanken, jetzt auf einmal den ange⸗ 
meſſenen Veitrag von — ſagen wir jährlich 400 Mark — für 
die ganzen verfloſſenen 4 Jahre, zuſammen alſo mit 1600 Mark 
von ſeiner Frau zu verlangen. Dieſe zahlt nicht freiwillig, und 
er verklagt ſie auf die Zahlung der 1600 Mark. Er wird 
dieſen Prozeß nicht gewinnen, da er in den früheren Jahren 
ſeine Frau nicht zur Leiſtung aufgefordert hat. 

Wenn eine erhebliche Gefährdung des Unterhalts zu beſorgen 
iſt, den der Mann der Frau und den Kindern zu gewähren hat, ſo 
kann die Frau ſich weigern, die Beiſteuer, die ſie nach dem Vorſtehen⸗ 
den eigentlich zu geben verpflichtet iſt, dem Manne auszuhändigen. 
Sie kann in ſolchen Fällen das Geld, das ſie eigentlich dem Manne 
beiſteuern müßte, inſoweit zurückhalten, als es zur Bejtreitung des 
Unterhalts für ſie und die Kinder notwendig iſt. Das Gleiche gilt, 
wenn der Mann (wegen Geiſteskrankheit oder Schwäche, Trunkſucht, 
Verſchwendung) entmündigt iſt, aber doch wegen geiſtiger oder kör⸗ 
perlicher Gebrechen oder wegen Abweſenheit einen Pfleger erhal⸗ 
ten hat. 

Wenn auch bei dem Syſtem der Gütertrennung außer der ge⸗ 
nannten Beiſteuer die Frau zur Beſtreitung des ehelichen Aufwandes 
dem Geſetz nach nichts beizutragen hat, ſo rechnet doch das Geſetz 
damit, daß trotz Mangels einer rechtlichen Verpflichtung die Frau 
tatſächlich wohl doch oft etwas beitragen wird. Um nun hier zu ver⸗ 
hüten, daß die Frau — etwa entſprechend wie in dem Beiſpiel oben 
der Mann — nachträglich von dem Manne Erſtattung von Aufwen⸗ 
dungen verlangt, die ſie zur Zeit der Hingabe lediglich freiwillig und 
ohne Abſicht des Rückverlangens gegeben hat, fo beſtimmt das Geſetz 
folgendes: Macht die Frau zur Beſtreitung des ehelichen Aufwandes 
aus ihrem Vermögen eine Aufwendung oder überläßt ſie dem Manne 
zu dieſem Zwecke etwas aus ihrem Vermögen, ſo iſt im Zweifel an⸗ 
zunehmen, daß die Abſicht fehlt, Erſatz zu verlangen. Dies iſt eine 
ſogenannte geſetzliche Vermutung, die widerlegbar iſt, d. h. die Frau 
kann Beweis dafür erbringen, daß die Abſicht des Erſatzes trotzdem 
beſtand. Gelingt ihr dieſer Beweis, ſo wird ſie mit ihrem Verlangen 
auf Erſatz durchdringen. Gelingt ihr dieſer Beweis aber nicht, ſo iſt 
ihr Verlangen auf Erſatz abzuweiſen. 

Das Geſetz ſieht feuer den Fall vor, daß die Frau trotz Be⸗ 
ſtehens der Gütertrennung tatſächlich ihr Vermögen der Verwaltung 
des Mannes überläßt, wozu ſie, wie nochmals betont werden ſoll, bei 
dieſem Syſtem keineswegs verpflichtet iſt. Für ſolche Fälle beſtimmt 
das Geſetz folgendes: Ueberläßt die Frau ihr Vermögen ganz oder 
teilweiſe der Verwaltung des Mannes, fo kann der Mann die Eins 
künfte, die er während der Verwaltung bezieht, nach freiem Ermeſſen 
verwenden, ſoweit nicht ihre Verwendung zur Beſtreitung der Koſten 
der ordnungsmäßigen Verwaltung und zur Erfüllung ſolcher Ver⸗ 
pflichtungen der Frau erforderlich iſt, die bei ordnungsmäßiger Ver⸗ 
waltung aus den Einkünften des Vermögens beſtritten werden (3. B. 
Hypothekenzinſen eines der Frau gehörigen Grundſtücks). Doch iſt 
der Frau geſtattet, eine abweichende Beſtimmung au treffen. > 
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